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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit Postoersendung:
1 G a n z j ä h r i g ......................................... 8 14.60
1 Halbjährig  ............................................... . 7.30
J V i e r t e l j ä h r ig ................................................ 3.75
1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
I sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Obere S ta d t  33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen. H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al  mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimeterzeile 
oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen Nachlag. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schlich des B la t te s :  Donnerstag. 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ..........................................8 14 —
H albjährig  ............................................... . 7.—
V ie r t e l j ä h r ig ............................................... . 3.60
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Politische Uebersicht.
Deutschösterrcich.

W ir leben in einer D a u e r k r i s e ,  ob nun eine Re­
gierung sich eben gebildet hat oder vor der Demission 
sieht. So war es schon unter den Regierungen vor 
B  u r e s ch, nur ist diese Krise jetzt viel augenscheinlicher. 
D as D i k t a t v o n G e n f  brachte uns die S t ü t z u n g  
d e s  B u d g e t s  und die sehr beunruhigenden G e - 
H a l t s k ü r z u n g e n ,  über allem aber schwebt die 
K r e d i t a n s t a l t s a f f ä r e .  Die sich immer noch 
mehr verstärkende Arbeitslosigkeit wirkt natürlich weiter 
verschlechternd. Bauern und Gewerbetreibende empfin­
den den Steuerdruck zu hart und da und dort hört man 
von S t e u e r  st r e i  k. Für die Beamten kommt erneut 
das Schreckgespenst „ A b b a  u“. Aus all diesen Dingen 
gibt es aber scheinbar kein Entrinnen. Die Regierung 
handelt meist recht unentschlossen und wie wenig über­
legt häufig ihre Handlungen sind, zeigt, daß sie oft, 
kaum daß sie eine Vorlage eingebracht hat, diese wieder 
zurückzieht. Dies schadet ihrem Ansehen und es schwin­
det das Vertrauen. Es heißt nicht viel, wenn man den 
Bundeskanzler einen erfolgreichen, geschmeidigen Unter­
händler nennt, der sowohl rechts als auch links an­
genommen wird. 2n  diesen unleidlich trostlosen W irr­
w arr klingt nun schon seit längerer Zeit, vorerst leise 
und nun immer stärker, ein Leitmotiv hinein, das ver­
lockende Sirenentöne hat. M an redet dem Volke vor, 
wie gut es uns ginge, wenn wir uns mehr dem Westen 
zuneigten. Es gäbe da Geld für uns und alle Schwierig­
keiten wären bald erledigt. Anschluß, Zollunion und 
alle diese P läne bringen uns nur Schaden. Die deutsche 
Orientierung müsse aufgegeben werden. Zuerst fingen 
verschiedene kleine Blätter bekannter Färbung an, un­
verhüllt gegen die herrschende außenpolitische Richtung 
zu schreiben. Zuerst ging es auf Dr. S  ch o b er . Run, 
da die kleinen Kläffer sich weidlich ausgebellt, kommen 
auch die größeren offiziellen Blätter und blasen in das­
selbe Horn. Vorerst etwas vorsichtig und man tut so, als 
ob man Schober persönlich treffen wollte. Das Leit­
motiv ist aber wohl das gleiche. So singt die „Reichs­
post" ein hohes Lied auf Dr. Seipel, den sie einen 
wahren Wundermann nennt. „Einfach und geradlinig 
war Dr. Seipels Auslandspolitik. Neutralität nach allen 
Seiten, keine Bindungen", so schreibt sie und meint aber 
jene Orientierung, die ihr Gesicht nur nach Westen wen­
det. Gleichzeitig ist eine gewisse Presse eifrig tätig, die 
D o n a u f ö d e r a t i o n  zu propagieren und uns dort 
unser Heil zu versprechen. Weiters ist es wohl kein Zu­
fall, daß nun schon ganz offen für die W i e d e r k e h r  
d e r H a b s b u r g e r  geredet und wohl auch im Hinter­
grund gehandelt wird. Hat man doch in Tirol ganz 
offen ein Asyl für Zita und Otto gefordert. Ob alle 
diese Fäden von einer zentralen Stelle ausgehen oder 
ob sie getrennt laufen, sicher ist, daß der Meister hier ist, 
der sie zusammenbinden wird. Wer wollte bezweifeln, 
daß er nicht S e i p e l  heißen könnte. Das Leitmotiv ist 
das gleiche, ob es sich gegen den deutschen Kurs, für die 
Donauföderation ausspricht; es klingt doch zum Schlüsse 
in H a b s b u r g  aus. Freilich werden es nicht Kreise 
des In landes  sein, die zu dieser sogenannten Donau­
föderation die Tat leisten, denn umstürzend wird das 
mächtige Ausland sein. W as noch vor kurzem lächerlich 
schien, ist heute bitterer Ernst. Es gilt nun gegen diese 
P läne  sich mit aller Macht zu stellen. W as völkisch denkt, 
muß dagegen sich wehren. Wohl eine der ersten Bedin­
gungen ist, keine neue Bindungen gegenüber dem Aus­
land. möglichst frei bleiben, denn nicht nur wir brauchen 
das Ausland, sondern das Ausland zufolge unserer Lage 
braucht auch uns. Das bißchen Zuckerbrot, das man uns 
vorhält, darf nicht unsere Erundeinstellung beeinflußen. 
Eine Dauerlösung brächte uns auch die engste Verbin­
dung mit Frankreich nicht, denn auch dort pocht schon die 
Wirtschaftsnot an und wer weiß, ob wir uns nicht einem 
S taate  verkaufen würden, der selbst schon den Todeskeim 
in sich trägt. Trotz aller Verlockungen, aller Rot gibt es 
nur eine Lösung für uns Ostmarkdeutsche, das ist die 
W i e d e r v e r e i n i g u n g  m i t  d e m  d e u t s c h e n  
M u t t e r l a n d e .  Das größere Wirtschaftsgebiet kann 
nur Deutschland sein, jede andere Lösung hat andere 
Ziele vor Augen und kann nicht dem Deutschtum die­
nen. Achtsamkeit ist das Gebot der Stunde! Hütet euch 
vor den falschen Propheten!

Ungarn.

Graf A p p o n y i  hielt im Parlam ent eine Rede, in 
der er sich gegen einen außenpolitischen Richtungswechsel 
aussprach. Er sagte, die ungarische Außenpolitik könne 
und dürfe nur einen einzigen Zweck verfolgen: die Re­
vision des Vertrages von Trianon. Frankreich nehme 
diesbezüglich heute noch einen ablehnenden Standpunkt 
ein. M an müsse alles daransetzen, das Verhältnis zu 
Frankreich zu vertiefen. Dieses Verhältnis habe die Re­
gierung Bethlen entwicklungsfähig gemacht. Redner lege 
großes Gewicht auf die weitere Aufrechterhaltung der 
freundschaftlichen Beziehungen zum Deutschen Reich. Die 
innige Verständigung mit I ta lien  habe sich auf allen 
Gebieten günstig ausgewirkt. Schließlich befaßte sich Graf 
Apponyi mit innerpolitischen Fragen, wobei er vor 
allem die Jnaugurierung einer demokratischen Politik, 
insbesondere auf dem Gebiete des Wahlrechtes, ver­
langte und betonte, daß er unter den gegenwärtigen 
Umständen einen Regierungswechsel nicht für wün­
schenswert erachte.

Rumänien.

Bei der Eröffnung des rumänischen Parlamentes ver­
las Ministerpräsident S o r g a  die königliche Botschaft, 
worin erklärt wird, auch Rumänien müsse an den Opfer­
willen seiner Bürger appellieren. Die Regierung werde 
ein Budget vorlegen, worin die Ausgaben auf das zur 
Aufrechterhaltung des staatlichen Apparates unbedingt 
notwendige Maß herabgesetzt werden. Es werde ein Ge­
setzentwurf betreffend die Konvertierung der landwirt­
schaftlichen Schulden unterbreitet werden; ferner sei die 
Schaffung einer Amortisierungskasse sowie die Ausgabe 
von Jndustrieobligationen zur Erleichterung der Lasten 
der Großindustrie geplant. Die Botschaft kündigt einen 
Entwurf betreffend Rationalisierung der Produktion, 
zwecks Anpassung an die Anforderungen des Weltmark­
tes. Ferner werden Entwürfe auf dem Gebiete des Un­
terrichtswesens, der örtlichen Verwaltung, der Verein­
heitlichung der Sozialgesetzgebung, der Eerichtsorganisa- 
tion usw. angekündigt. Weiter heißt es in der Botschaft: 
Die Außenpolitik bleibt den Grundsätzen treu, die auch 
in der Vergangenheit für das Vorgehen der Regierun­
gen maßgebend gewesen sind. Sorga will das Kabinett 
umbilden und hat die Führer der Opposition aufgefor­
dert, sich über ihren eventuellen Eintritt in die Regierung 
zu äußern. Die „Regierung der Persönlichkeiten", wie 
das neue geplante Kabinett genannt werden soll, hätte 
die Aufgabe, die allerdringlichsten Regierungsaufgaben 
durchzuführen, und zwar die Konvertierung der Agrar­
schulden und die Herabsetzung des Budgets von 38 auf 
25 Milliarden Lei.

Großbriannien.

Großbritannien, das klassische Land des F r e i ­
h a n d e l s ,  verläßt nun in kürzester Zeit unter dem 
Drucke der Wirtschaftskrise dieses System. Es haben sich 
dafür die Konservativen und auch Macdonald selbst aus­
gesprochen. Handelsminister Runciman gab im Unter­
hause eine diesbezügliche Erklärung der Regierung un­
ter allgemeiner Spannung ab. Alle verantwortlichen 
Männer, führte er aus, müßten nunmehr Schutzmaßnah­
men im Snteresse der englischen Wirtschaft treffen, da 
sonst das nächste Sahr eines der schlimmsten in der Ge­
schichte der englischen Sndustrie werden müßte. Die von 
der Regierung beabsichtigten Schritte bezweckten vor 
allem, die Kaufkraft des Auslandes für britische Waren 
und damit die englische Ausfuhr zu heben. Damit solle 
aber nicht gesagt sein, daß England die Wirtschafts­
politik der Vereinigten Staaten ohneweiters nach­
zuahmen gedenke. Um jedoch das seit den letzten Wochen 
stark überhandnehmende Dumping einzuschränken, be­
absichtige die Regierung, dem Handelsminister die Voll­
macht zu erteilen, in Einzelfällen E i n f u h r z ö l l e  
b i s z u h u n d e r t P r o z e n t d e s  Wertes einzuheben. 
Diese Maßnahme soll sechs Monate in Kraft bleiben. 
Das diesbezügliche Gesetz soll schon in den nächsten T a ­
gen erledigt werden.

Spanien.

Die Kommission für die Untersuchung der Verant­
wortlichkeiten hat dem Bureau der Kammer die Schluß­
folgerungen betreffend die Verantwortlichkeiten des Kö­
nigs Alfons übermittelt. Die Kommission ist der An­
sicht, man werde den Exkönig als Verräter des Vater­
landes erklären, ihm den Eintritt auf spanisches Gebiet

untersagen, ihn zum Tode oder zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurteilen und alle seine Güter konfis­
zieren müssen.

Großbritannien — Vritisch-Jndien.
Die Jndienkonferenz, an der Gandhi teilnimmt, schien 

schon einigemale zum Scheitern verurteilt gewesen zu 
sein. Ghandis Forderungen sind vielfach für Groß­
britannien schlechtweg unannehmbar, jedoch sucht man 
immer wieder den Abbruch zu verhindern. I n  einer der 
letzten Sitzungen verlangte Gandhi, daß der neu zu 
schaffenden indischen Zentralgewalt die vollständige 
Kontrolle über die gesamten in Indien  stehenden Trup­
pen sowie über die Führung der indischen Außenpolitik 
übertragen werde. Eine Nation, die diese Kontrollrechte 
nicht besitze, könne unmöglich als für ihre Geschicke ver­
antwortlich betrachtet werden. Lord Sankey erwiderte, 
daß jeder englische Staatsm ann, der die Zurückziehung 
der britischen Truppen aus Indien befürworte, eine un­
geheure Verantwortung auf sich laden würde. Auf ein 
derart gefährliches Verlangen könne England unmöglich 
eingehen. Die Indienkonferenz wird nun zunächst doch 
weiter tagen. Die englische Regierung hat sich nach lan­
gen inneren Auseinandersetzungen dem Standpunkt 
Gandhis angeschlossen, wonach die Lösung der Minder­
heitenfrage nicht notwendigerweise die Vorbedingung 
für die Ausarbeitung einer zentralen Verfassung sein 
müsse. Gandhi wird gegen Ende des Monates Europa 
verlassen, so daß die Verhandlungen bald beendet sein 
müssen.

China — Japan.

Das Durcheinander im Osten geht weiter fort. Jap an  
und China, zumindest seine Unterführer, wechseln Ulti­
maten und die nächste Nachricht kann uns vielleicht wie­
der von blutigen Zusammenstößen berichten. Nun sieht 
auch Sowjetrußland seine Interessen bedroht, da die 
Japaner gegen die Ostchinaeisenbahn vorstoßen, und hat 
dagegen bei den Japanern  Vorstellungen gemacht. I n ­
zwischen bemüht sich der Völkerbundrat erfolglos weiter. 
Der bekannte Amerikaner General Dawes hat in­
zwischen einen Vorschlag gemacht, der darauf hinaus­
läuft, daß Jap an  vorläufig seine Stellungen in der 
Mandschurei behalte und ein genaues Datum für die 
Räumung nicht festgesetzt werde. Dies soll Jap an  ge­
statten seine Truppen unter den besten Sicherheits­
bedingungen für Leben und Eigentum seiner Unter­
tanen zurückzuziehen. Während dessen würden Japan  
und China direkt verhandeln. Die Annahme dieses Vor­
schlages würde nichts anderes bedeuten, als daß Japan  
das erreicht, was es wollte und China hätte das Nach­
schauen. __________

Die Wahlen in Hessen.
Die Nationalsozialisten gewinnen über 100 Prozent

Stimmen.
Sonntag fanden die hessischen Landtagswahlen statt, 

die den Nationalsozialisten bedeutende Gewinne brach­
ten. Auch die Kommunisten haben gegenüber den letzten 
Reichstagswahlen ungefähr 24.000 Stimmen gewonnen, 
während die Sozialdemokraten 41.000 Stimmen ver­
loren haben. Das Gesamtergebnis zeigt folgende Zif­
fern: Sozialdemokraten 174.519 (letzte Reichstags­
wahlen im September 1930 215.746), Zentrum 112.769 
(104.246), Kommunisten 108.596 (84.513), kommuni­
stische Opposition 15.033 (0), Deutsche Volkspartei 19.364 
(49.929), S taatspartei 11.344 (38.829), radikale Demo­
kraten 4.903 (0), Christlichsozialer Volksdienst 17.246 
(19.086), Volksrechtspartei 4.403 (4.702), Hessisches 
Landvolk 20.786 (57.575), Deutschnationale 11.787 
(11.902), Sozialistische Arbeiterpartei 8.363 (0), N a­
tionalsozialisten 300.259 (137.981).

Die Verteilung der Mandate ist folgende: Sozial­
demokraten 15 (24), Zentrum 10 (13). Kommunisten 
10 (4), Kommunistische Opposition 1 (0), Deutsche 
Volkspartei 1 (7), S taatspartei 1 (3). Christlichsoziale 
Vereinigung 1 (0), Volksrechtspartei 0 (2). Hessische 
Landvolkspartei 2 (9), Deutschnationale 1 (3), Sozia­
listische Arbeiterpartei 1 (0), Nationalsozialisten 27 (1).

Es wurden im ganzen 785.481 gültige Stimmen ab­
gegeben. Die Wahlbeteiligung betrug 82.2 Prozent.
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Gemeindewahlen in Niederöster­
reich.

Sonntag fanden in den Gemeinden M a t z e n  (poli­
tischer Bezirk Gänserndorf), P o t t s c h a c h  (politischer 
Bezirk Neunkirchen) und K o t t i n g n e u s i e d l  (poli­
tischer Bezirk Mistelbach) Eemeinderatswahlen statt, die 
in den genannten Orten wegen Beschlußunfähigkeit des 
Eemeinderates infolge Mandatsniederlegung notwendig 
geworden waren.

Ma t z e n :  Es erhielten Wirtschaftspartei 255 S tim ­
men und 5 Mandate, Volkspartei 147 Stimmen und 3 
Mandate, Nationalst^. Deutsche Arbeiterpartei (Hitler­
bewegung) 230 Stimmen und 4 Mandate, sozialdemo­
kratische Parte i 145 Stimmen und 3 Mandate. Bei der 
letzten Wahl am 10. November 1929: Christlich-deutsche 
Wahlgemeinschaft (Johann Stadler) 252 Stimmen und 
5 Mandate, Einheitsliste der Christlichsozialen und Groß- 
deutschen 301 Stimmen und 6 Mandate, sozialdemokra­
tische Parte i 225 Stimmen und 4 Mandate.

P o t t s c h a c h :  Sozialdemokratische P arte i 748 S tim ­
men und 10 Mandate (834 Stimmen und 11 Mandate), 
Wirtschaftspartei 667 Stimmen und 9 Mandate (611 
Stimmen und 8 Mandate).

K o t t i n g n e u s i e d l :  Christlichsoziale Bauern­
bundpartei 102 Stimmen und 8 Mandate, sozialdemo­
kratische Partei 51 Stimmen und 3 Mandate. Bei der 
letzten Wahl am 10. November 1929: Christlichsoziale 
Vauernbundpartei 72 Stimmen und 4 Mandate, Christ­
liche Mittelpartei 64 Stimmen und 4 Mandate, sozial­
demokratische Parte i 51 Stimmen und 3 Mandate.

Von der Gleichheit, an die sie 
selber nicht glauben.

Der Grazer Parte itag  der Sozialdemokraten hat in­
teressante Feststellungen gebracht, die hinsichtlich der 
„Gleichheit" aus dem sozialistischen Richtungsspruch 
wesentlich handeln lassen. Sind da der Unzufriedenen 
in der Parte i die Menge. Just eine kleine Bezirks­
organisation, Wien-Hietzing, bringt beim Parte itag  den 
Antrag ein, daß Angestellte der Parte i oder ihrer Un­
ternehmungen keinen höheren Monatsbezug haben sol­
len, als dem Kollektivvertrag der betreffenden Branche 
entspricht. Da kamen sie aber schön an. Vor dem hohen 
Parteirate  so etwas auszusprechen, ist doch zu verwegen 
und den Leutchen wurde ob dieser Kühnheit denn auch 
der Kopf ordentlich zurechtgesetzt, so daß sie es vorzogen, 
ihren Antrag vor der Abstimmung zurückzuziehen. Dok­
tor D a n n e b e r g  hatte die undankbare Aufgabe, die 
Widerspenstigen in die Schranken zu weisen und kam 
dabei u. a. zu folgenden Feststellungen:

P a r te i  und Gewerkschaft haben heute eine ganze Reihe von 
Angestellten. J e  größer die Bewegung ist, um so mehr Organe, 
um so mehr Hilfskräfte braucht sie. Die P a r te i  hat auch eine 
ganze Reihe von Unternehmungen, vor allem Druckereien und 
Zeitungen, mit einer großen Anzahl von Arbeitern und An­
gestellten. Die Sozialdemokratie a ls  Arbeitgeberin und a ls  Un­
ternehmerin kommt ja  überhaupt in eine schwierige Lage. W ir 
sehen das alle Tage in den Gemeinden, die w ir verwalten, wir 
sehen es alle Tage in den Genossenschaften, in den gemein- 
wirtschaftlichen Anstalten, wie erst recht in den Unternehmungen 
der P a r te i  selber. Wer etwa von dem Gedanken ausgehen 
wollte, daß es möglich wäre, einen allgemeinen Par tc ilohn  zu 
schaffen für den der P a r te i tag  die Normen aufstellen könnte, 
der ist in e i n e m  a r g e n  I r r t u m  befangen. S e i t  cs solche 
Betriebe in der Arbeiterbewegung gibt, immer war es G rund­
satz, daß man in allen solchen Betrieben anknüpfen mußte an  die 
Tatsachen des Berufes, zu dem dieser Betrieb gehört. D as Heißt, 
daß wir, wenn zum Beispiel die P a r te i  irgendwo eine Bäckerei 
errichtet hat, eben anknüpfen mußten an  den Bäckerloh», den es 
dort gab, und nicht an irgendeinen Parte ilohn , den inan auf 
einem P a r te i tag  konstruieren könnte. Und so in allen Arten von 
Betrieben. Der A ntrag  der Genossen von Hietzing mag auf den 
ersten Moment sehr plausibel klingen und dennoch sage icq: es 
ist eine g r o ß e  g e d a n k l i c h e  V e r w i r r u n g ,  aus  der her­
aus dieser Antrag  geboren worden ist. E r  widerspricht sogar un­
serem Parte iprogram m , Seite  24. W enn heute der Gedanke auf­
taucht, es darf kein Parte iunternehm en mehr bezahlen a ls  den 
Lohn oder Gehalt, den ein Kollektivvertrag für diese Branche 
festsetzt, so ist das etwas, w as gegen sehr berechtigte Grundsätze 
unseres Parte iprogram m es verstoßt.

Der Antrag  Hietzing will aber auch eine Festsetzung derjeni­
gen Bezüge in den Parte iunternehm ungen herbeiführen, die nicht 
durch einen Kollektivvertrag geregelt sind, also der E i n z e l ­
g e b  ä l t e r  d e r  l e i t e n d e n  P e r s o n e n ,  und er will die 
Richtschnur festlegen, daß solche leitenden Personen in den P a r ­
teibetrieben kein höheres Gehalt haben sollen, a ls  das höchst­
erreichbare kollektivvertragsmäßige Einkommen. D as ist e i n e  
u n m ö g l i c h e  F o r d e r u n g .  I n  den Kollektivverträgen gibt 
es einen Mindest- und nicht einen Höchstbetrag. D i e  B e z ü g e  
d e r  v e r a n t w o r t l i c h e n  L e i t e r  g r o ß e r  U n t e r n e h ­
m u n g  en so f e  st z u s e t z e n ,  d a ß  s i e  n i c h t  h ö h e r  s e i n  
d ü r f e n  a l s  d i e  B e z ü g e  e i n e s  A r b e i t e r s  o d e r  
A n g e s t e l l t e n ,  d a s  ist k e i n  r i c h t i g e r  G r u n d s a t z .  
S o  etwas gibt es auch in Rußland nicht, so wenig wie es dort 
einen einheitlichen Arbeitslohn gibt.

So, jetzt wißt ihrs, ihr Idealisten, die ihr außerhalb 
der Parteimaschinerie steht. Auch hier Klassenunter­
schiede wie in hochkapitalistischen Verhältnissen. Eine 
herbe Enttäuschung; oder war das nicht schon immer so?

Zusammenbruch der sozialdemokra­
tischen Parteidruckerei in St.Pölten.

Die „Gutenberg-Druckerei" Mllllner & Co. in Sankt 
Pölten, ein Unternehmen der sozialdemokratischen P a r ­
tei für das Viertel ob dem Wienerwald, hat, wie der 
„Österr. Buch- und Steindrucker" berichtet, an seine 
Gläubiger folgenden Brief gerichtet:

„W ir müssen Ihnen  leider mitteilen, daß unsere 
Druckerei infolge der schweren Wirtschaftskrise trotz 
aller unserer Anstrengungen in eine Lage geraten ist,

die uns die Weiterführung der Geschäfte unmöglich 
macht. Der Verlust von zwei Dritteln unseres ur­
sprünglichen Umsatzes schließt auch jede Hoffnung für 
die Zukunft aus. Ein Verkauf der Druckerei hat sich 
als undurchführbar und der Abverkauf der einzelnen 
Bestandteile als derart verderbenbringend erwiesen, 
daß wir uns schließlich veranlaßt gesehen haben, die 
Druckerei an den bisherigen Leiter zu verpachten, wel­
cher mit verringerten Arbeitskräften das Geschäft in 
bescheidenstem Maße weiterführen wird.

Durch alle diese Jahre  haben wir in der Hoffnung, 
daß einmal die Wirtschaftskrise doch ihrem Ende ent­
gegengehen wird, den Betrieb mit sehr namhaften 
D a r l e h e m-O-e f r e u n d e t e t  O r g a n i s a t i o ­
n e n  aufrecht erhalten, jedoch ohne Erfolg.

Es haben sich in dieser Weise ungefähr 300.000 8 
Passiva angehäuft, denen nur 13.000 8 Debitoren 
und zirka 60.000 8 Jnventarwerte entgegenstehen. Bei 
einer stückweisen Veräußerung der vorhandenen J n ­
ventarwerte wären wir selbstverständlich nicht in der 
Lage, diesen angenommenen Wert auch tatsächlich ein­
zutreiben.

Unsere Darlehensgeber (Gewerkschaften, Anmer­
kung der Redaktion), welche leider mit einem gänz­
lichen Verlust ihrer Forderungen rechnen müssen, wol­
len uns in jeder Weise entgegenkommen, damit wir 
einen Konkurs vermeiden, und z w e i  b e f r e u n ­
d e t e  O r g a n i s a t i o n e n  h a b e n  sich b e r e i t  
e r k l ä r t ,  uns auch die Geldmittel zur Verfügung zu 
stellen, um einen 35prozentigen Ausgleich gegen sofor­
tige Barzahlung zu ermöglichen. Aus eigenem wären 
wir nicht in der Lage, das geringste zu bieten.

D i e  v o n  d e n  u n s  b e f r e u n d e t e n  O r g a ­
n i s a t i o n e n  bisher getragenen schweren Opfer und 
deren Bereitwilligkeit, uns auch die Mittel zu einem 
Barausgleich zur Verfügung zu stellen, dürften Ihnen 
ein sicherer Beweis sein, daß wir alles Mögliche un­
ternommen haben, um die Interessen unserer Gläubi­
ger zu wahren und daß wir uns nur unter dem 
Zwange der Verhältnisse zu dem Schritte entschlossen 
haben, Ihnen  diesen Antrag zu stellen.

W ir bitten Sie, uns Ih re  zustimmende Erklärung 
innerhalb von 8 Tagen zukommen zu lassen, damit 
wir die uns für den Versuch eines außergerichtlichen 
Ausgleiches gestellte Frist einhalten können.

I m  Falle einer allgemeinen Zustimmung der Gläu­
biger würde Ihnen  die angebotene 35prozentige 
Quote ihres Guthabens innerhalb 8 Tage nach Zu­
standekommen des außergerichtlichen Ausgleiches bar 
ausgezahlt werden."
Interessant ist die Tatsache, daß es sich nicht um ein 

kapitalistisches oder privatwirtschaftliches Unternehmen 
handelt, sondern um ein gemeinwirtschaftliches Unter­
nehmen jener Parte i, die die völlige Abkehr vom Kapi­
talismus predigt, und daß die befreundeten Organisa­
tionen die Gewerkschaften sind und die verlorenen
300.000 Schilling samt Ken Geldern, die noch in das Un­
ternehmen gesteckt werden sollen, um den Konkurs zu 
vermeiden, ebenfalls Gewerkschaftsgelder sind.

Aus betn Lande Nieberösterreich.
Zur Behebung der Uferschäden in Klosterneuburg steuert das 

Land Niederösterreich 30%, d. s. 8 2.362.50 bei.
Zur Traifenregulierung bei Türnitz und Lilienfeld bewilligte 

das Land Nieberösterreich 20.000 Schilling.
Kinematographen-Lizenzen wurden bewilligt: Rösch Eduard 

für Stockerau, Rotier Ella für Jnzersdorf bei Wien.
Evangelische Religionsstationen wurden weiterbelassen in 

Puchenstuben, Ulmerfeld, Unterlanzendorf, Preßbaum, Purkers- 
dorf, Hadersdorf-Weidlingau, Pöchlarn, Weigelsdorf, Ebenfurth, 
Puchberg am Schneeberg, Felixdorf, Pernitz, Lackendorf, Wiesel­
burg.

Alttatholische Religionsstation wurde weiterbelassen in Bruck 
a. d. Leitya.

Israelitische Reliaionsstationen wurden weiterbelassen in 
Bruck a. d. Leitha, Mödling, Neunkirchen.

Zur Wasserleitungsbauerweiterung in Bruck a. d. Leitha trug 
das Land Niederösterreich insgesamt 8 16.180.15 bei.

Zum Bau einer Wasferversorgungsanlage in P re in  trug das 
Land Niederösterreich 20.000 Schilling bei.

Aufgelöst wurde die Gemeinde Götzendorf (politischer Bezirk 
Bruck a. d. Leitha). Zum Eemeindeverwalter wurde der b is ­
herige Bürgermeister M a tth ia s  Ackerl bestellt, zu B eiräten  Vize­
bürgermeister Hafenscher von der Wirtschaftspartei und von den 
Sozialdemokraten Josef Lettner. Neuwahl am 10. J ä n n e r  1932.

Die Wiener Messen 1932.
Die Termine der Wiener Messen 1932, welche wie im­

mer im unmittelbaren Anschlüsse an die Leipziger Mes­
sen abgehalten werden, wurden für die Frühjahrsmesse 
auf die Zeit vom 13. bis 20. März, für die Herbstmesse 
auf die Zeit vom 4. bis 11. September festgesetzt.

Strahenbericht vom 15. November 1931 
des Niederösterreichischen Automobilklubs.

F a h r b a r  o h n e  K e t t e n :  Semmering, Schoberpatz, Neu- 
marktersattel, Obdächer S atte l ,  dann Eisenerz—Altenmarkt— 
Sankt Gallen, Eutzwerk—Wrichselboden—W ildalpen—Hieflau, 
Steinach—Eröbm ing—Schladming.

F a h r b a r  m i t  K e t t e n :  Seeberg, Freinsattel, Prebichl, 
Pyhrnpaß, Pötschen, Perchauersattel, S tubalpe und Eesäusestraße.

U n f a h r b a r :  Pfaffensattel, Niedcralpl, Tricbener Tauern 
und Turracher Höhe.

S t r a ß e n s p e r r e :  Die S traße  von Deutsch-Brodersdorf 
nach Leithabrodersdorf wird wegen R epara tu r  der Leithabrücke 
während der Zeit vom IG. bis einschließlich 28. November 1931 
für den gesamten Verkehr gesperrt.

M t e t l i t i i  Juten Don U M " !

Der Telephon-Nachtverkehr.
Wie bekannt, plant die Eeneraldirektion für Po  si­

nnt) Telephonwesen im Zuge der Sparmaßnahmen auch 
die Einstellung des Nachtverkehres an mehreren Orten 
des Viertels ober dem Wienerwald u. a. auch in Am- 
stetten und Waidhofen. I n  dieser Angelegenheit, die 
namentlich bei Unglücksfällen und Elementarereignissen 
von allergrößter Wichtigkeit ist, hat die Stadtgemeinde 
Waidhofen a/P. eine Aktion dahingehend eingeleitet, 
daß diese Aufhebung unterbleibe. I m  Zuge dieser Ak­
tion hat Mittwoch den 18. November unter Führung 
des Nationalrates G e i e r  eine Deputation, und zwar 
der Obmann des Verkehrs- und Wirtschaftsverbandes 
Herr Ministerialrat Dr. S  t e p a n und in Verhinde­
rung des Herrn Bürgermeisters von Waidhofen und in 
dessen Auftrag der in Verkehrsangelegenheiten bestens 
informierte Herr Dr. Richard F r i e d  beim Herrn Ge­
neraldirektor für Post- und Telegraphenwesen vorge­
sprochen und ihm die Notwendigkeit der Aufrechterhal­
tung des Nachtdienstes in eindringlichster Weise vor­
gestellt. Der Herr Generaldirektor konnte der Deputa­
tion keine bestimmten Zusagen machen, versprach aber, 
daß er neuerlich in der Angelegenheit, deren Wichtigkeit 
er anerkannte, eingehende Erhebungen pflegen werde 
und dann neuerlich mit den Interessenten verhandeln 
werde. Es ist zu hoffen, daß diese Aktion von Erfolg be­
gleitet sein werde; freilich werden sich auch die I n ­
teressenten zu einem Betrage entschließen müssen, schon 
um ihr Interesse der Angelegenheit zu bekunden.

Elektrische Stromfalle am Sonntag­
berg.

I n  der Nacht vom 15. auf den 16. November ereignete 
sich am Sonntagberg in der Nähe des „Dörfelbauern" 
ein Unfall, welcher leicht viel folgenschwerer hätte aus­
fallen können. Eine noch unbekannte Person machte sich 
an der auf den Sonntagberg führenden Hochspannungs­
stromleitung (5000 Volt) zu schaffen, indem versucht 
wurde, diese Leitung durch Herbeiführung eines Kurz­
schlusses zu stören. Es sei dabei bemerkt, daß gerade in 
dieser Nacht im Gasthofe Jrowetz ein Ball stattfand. 
Der Täter versuchte zunächst an einer Stelle mittels 
eines Drahtes, an den ein Stein befestigt war, die Stark­
stromleitung zu Überwerfen, was hier nicht gelang. Be­
obachtete Feuererscheinungen lassen daraus schließen, daß 
der Draht abgeschmolzen war. Ein zweiter Versuch, wei­
ter unten an der Sonntagberger Berglehne ist ebenfalls 
mißlungen. Bei einem dritten Versuch in der Nähe 
des Dörfelbauerngutes gelang es nun dem Täter, einen 
mit einem Stein als Wurfgeschoß versehenen Draht ta t­
sächlich an die Hochstromleitung zu bringen, wodurch der 
nun herabhängende und unten in das Erdreich gesteckte 
Draht eine regelrechte Stromfalle, wie sie in letzter Zeit 
ja verschiedentlich auch anderwärts, teilweise mit schwer­
sten Folgen, in Erscheinungen getreten sind, darstellte. 
Dieselbe befand sich an einem wenig begangenen Wege. 
Eine Kuh, welche dort zufällig vorbeikam, wurde bei Be­
rührung mit dem von der Starkstromleitung herabhän­
genden Drahte sofort getötet. W ären nun zufällig Leute 
oder gar Kinder zu dieser Stelle gekommen, sie hät­
ten ihr Leben ebenso einbüßen können. Die Gendar­
merie fahndet energisch nach dem Täter und wäre nur 
zu wünschen, daß sich bald Erfolg einstellt und für 
solch Beginnen empfindlichste Bestrafung eintritt.

Oertliches
aus Waidhofen a. d. y .  und Umgebung.

* Geboren sind: Am 18. Oktober eine Tochter 
9  e r t a des Ernst P  a b st, Metallarbeiter in Eerstlöd 
55, und der Johanna geb. Mairhofer. — Am 10. ds. 
ein Sohn J o h a n n  Josef der Rosa S a c h e r .  — Am 
7. ds. ein Sohn L e o p o l d des Leopold Z e l l h o f e r, 
Förster, hier, Märzenkeller 11, und der Aloisia geb. 
Stöcker.

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wur­
den getraut: Am 14. November Herr Leopold S t a d -  
l e r. Maurer, hier, Pbbsitzerstraße 28, mit Frl. The­
resia T  a tz r e i t e r, Private, hier, Weyrerstraße 70. — 
Am gleichen Tage Herr Gabriel E a st e i g e r, Dreher 
in Böhlerwerk 33, mit Frl. M arie G ü r t l e r ,  Haus­
gehilfin. hier, Olberggasse 6.

* Abschied. Herr Konrad K ä f e r b ä c k  und seine Ge­
mahlin M a t h i l d e  übersiedeln dieser Tage nach Linz 
a. d. Donau, um sich in das Privatleben zurückzuziehen. 
Herr Käferböck war einige Jahrzehnte Inhaber eines 
Kaufmanngeschäftes am Hohen Markt, welches er vor 
kurzem verpachtete. W ir wünschen dem scheidenden Ehe­
paar, daß es sich an seinem neuen Aufenthaltsorte bald 
recht wohl fühlen möge und daß es des öfteren der ver­
gangenen S tätte  ihres Wirkens und unserer S tad t ge­
denke.

* Großdeutsche Volkspartei Waidhofen a. d. Pbbs.
Nächster Wanderabend Mittwoch den 25. November im 
Gasthof B r ü l l e r ,  Unterer Stadtplatz.

* N.-ö. Jägerbataillon Starhemberg Nr. 62, 2. Kom­
pagnie, 2. Zug. Freitag den 20. November um 8 Uhr 
abends U b u n g s a b e n d .

* Heßbund. ( F a m i l i e  n a b  e nd . )  Am Samstag 
den 21. November findet um 8 Uhr abends im Easthause 
Reiter, Oberer Stadtplatz, ein F a m i l i e n a b e n d  
statt. Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu er­
scheinen. Gäste mitnehmen!



Freitag den 20. November 1931. „35 o t c von - e r  Pbbs* Seite 3.

„Vosniak" von Hans Fritz.
* Allgemeine Winter-Notstandshilfe. Der Gedanke 

einer allgemeinen Winter-Notstandshilfe ist im Spren­
gel Waidhofen und Umgebung auf fruchtbaren Voden 
gefallen. I n  anerkennenswerter Weife hat die Bevölke­
rung bisher ohne Unterschied der Parteieinstellung das 
edle Hilfswerk in tatkräftiger Weife gefördert, so daß 
unser Sprengel bereits jetzt schon an der Spitze in Nie­
derösterreich marschiert. Der Eesamtstand der bisher 
eingelaufenen Geldspenden beträgt mit Einschluß der 
Straßen- und Häusersammlung 8 4440.08. Bei diesem 
Anlasse spricht der Hauptausschuß all den eifrigen 
Sammlerinnen und Sammlern den herzlichsten Dank 
aus. Außer den Geldspenden sind aber auch schon an­
sehnliche Spenden an Naturalien eingelaufen und wer­
den dauernd entgegengenommen. Wünschenswert wäre 
noch die Veistellung von etwa 30 Mittagsfreitischen für 
arme Kinder. Jene geehrten Familien, welche solche zur 
Verfügung stellen wollen, mögen dies auf der S tad t­
gemeinde, der Bezirksfürsorge oder bei der Leitung der 
Knabenvolksschule bekanntgeben. Das Hilfswerk be­
ginnt am 1. Dezember. Der Hauptausschuß arbeitet un­
ermüdlich am Ausbaue desselben und er bittet die ge­
samte Bevölkerung, ihm hiebei die weitere Unterstützung 
angedeihen zu lassen.

* Bilderausstcllung. Die Bezirksgruppe Waidhofen 
a. d. Pbbs der Unpolitischen Lehrergewerkschaft veran­
staltet am 5. und 6. D e z e m b e r  im Z e i c h e n s a a l e  
d e r  M ä d c h c n - H a u p t s c h u l e  eine Bilderausstel­
lung. Ausgestellt werden Werke österreichischer, reichs- 
und sudetendeutscher Künstler, hauptsächlich farbige R a ­
dierungen, Holz- und Linolschnitte. Ein gutes und schö­
nes Bild gehört zur Wohnungskultur. Der Ankauf ist 
durch die äußerst günstigen Zahlungsbedingungen so er­
leichtert, daß Originalwerke auch von Nichtwohlhaben­
den erworben werden können. Die Lehrerschaft ersucht 
um zahlreichen Besuch dieser Ausstellung.

* Theater der Schauspieler Waidhofen a. d. Pbbs. 
Sonntag den 22. November und Mittwoch den 25. No­
vember: „ I n g e b o r  g", ein deutsches Singspiel in 3 
Akten von Kurt Götz. Freitag den 27. November, 4 Uhr 
nachmittags. Kindervorstellung: „ R o t k ä p p c h e n " .  
I n  Vorbereitung: „ S p i e l  i m  S  ch l o ß", 3 Akte von 
Franz Molnar. Näheres die Anschlagzettel. — Die 
Spielgemeinschaft bringt nachträglich zur Kenntnis, daß 
sie sich mit Direktor Gustav Wittmayer verglichen hat 
und an ihn keine weiteren Forderungen mehr zu stellen 
hat.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden Dienstag von 
5 bis 6 Uhr. jeden Sam stag von ¥>5 bis 6 Uhr g e - 
ö f f n e t .  Letzte Neueinstellungen: „Der getreue. Eckart" 
1930/31, „Jung-Eckart". Dr. Stepan: „Neu-Öfterreich". 
„Robinson Crusoe", „Die Gendarmerie" f l 849 bis 
1929). A. E. Meyer: „Novellen". Um Bücherspenden 
wird gebeten.

* Todesfall. Am 14. November starb unerwartet 
plötzlich Frau Sophie S c h e i d !  geb. Striegels, Haus­
besitzerin. Witwe nach dem schon vor Jahren verstorbe­
nen Spediteur und Fuhrwerksbesitzer Otto S c h e i d ! ,  
im 52. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis fand am 16. 
d. M. unter starker Beteiligung von der Aufbahrungs­
halle des stöbt. Friedhofes aus statt. — Am 16. d. M. 
starb in Zell a. d. Pbbs das Kind des verstorbenen Leh-

SkimtMtz-WiMriM ffifliWiofen o.B.Ä
Frauenhilfsgruppe 

des Starhembergjäger-Baons 62, Waidhofen a. d. Pbbs.
Die genannte Frauenhilfsgruppe gibt hiemit bekannt, 

daß es ihr gelungen ist, noch einige Mittagstische zu er­
halten, die jetzt vergeben werden, und wollen sich jene 
Kameraden, welche bedürftig sind, wegen Einteilung an 
die Frauenhilfsgruppe wenden.

Die Frauenhilfsgruppe gibt ferner bekannt, daß sie in 
ihrer eigenen Kanzlei (Gerhard-Haus am Oberen Stadt- 
platz in Waidhofen a. d. Pbbs, im Hofe links) zu folgen­
den Stunden amtieren wird:

Jeden Mittwoch von 2 bis 4 Uhr nachmittags (ab 17. 
November 1931); jeden Freitag von 9 bis 10 Uhr vor­
mittags.

Kameraden bezw. deren Frauen, welche Hilfe drin­
gend bedürfen, wollen sich zu genannten Stunden dort­
selbst einfinden bezw. vorsprechen. Legitimation ist je­
desmal mitzunehmen. M it Heimatgruß!

Frauenhilfsgruppe Waidhofen a. d. P.

Heimatschutz und Nationalsozialismus.
Die Verhandlungen über einen Burgfrieden zwischen 

N.S.D.A.P. und Heimatschutz wurden vorläufig als er­
gebnislos abgebrochen. Die Ursache hiezu war nicht eine 
grundsätzlich verschiedene Einstellung zu den in der 
Steiermark aufgestellten gemeinsamen Punkten (völ­
kischer, antimarxistischer und finanzkapitalistischer N a­
tur), sondern die Perschiedenheit in der Auffassung, wie 
und wann das Ziel erreicht werden soll, also die Ver­
schiedenheit in der Auffassung taktischer Fragen.

Die N.S.D.A.P. vertritt den Standpunkt, daß wir in 
Österreich solange nichts unternehmen dürfen, um uns 
entscheidenden Einfluß auf die Führung der Regierungs­
geschäfte zu sichern, als nicht Hitler im Deutschen Reiche 
die Macht ergriffen hätte, worauf der Anschluß an 
Deutschland ungesäumt erfolgen könne.

Der Heimatschutz vertritt den Standpunkt, daß er nicht 
berechtigt ist. ins Ungewisse solange zuzuwarten, bis frü­
her oder später Hitler oder nationale Opposition im 
Deutschen Reiche (einschließlich des christlichen Volks­
dienstes) das Regierungsruder in die Hände genommen

Unserer heutigen Folge liegt eine S u b s k r i p ­
t i o n s l i s t e  für das in unserem Verlage anfangs De­
zember erscheinende Buch Hans F r i t z '  „B o s n i a k" 
bei. Ein fein geschriebenes Werk, das Vaterlands­
liebe und Kameradschaftstreue diktierte. Ein Aus­
schnitt aus dem Weltgeschehen 1914—1918, das die tap­
feren Bosniaken in die Geschichte der ruhmreichen 
deutschösterreichischen Regimenter einreiht auf den ihnen 
gebührenden Ehrenplatz. J e d e r m a n n  s o l l  d a s  
B u ch l e f e n und gerade die kommende Weihnachtszeit 
gibt Gelegenheit, den Gabentisch damit zu bereichern. 
Der Subskriptionspreis ist für das schön ausgestattete 
Buch niedrig: 8 4.—, bei Postzusendung 8 4.50. Tragen 
Sie sich in die Liste ein und senden Sie dieselbe sofort 
an den Verlag: Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs.

rers Georg S a l z e r ,  Rudolf S a l z e r ,  im Alter von 
l l/2 Jahren. R. 1. P.

* Todesfälle. Am 10. November starb F rau  Magda 
A i g n e r ,  Haushalt, im 50. Lebensjahre. — Am 13. 
November ein notgetaufter Knabe des Josef und der 
Hedwig W a g n e r ,  Gastwirt, Hoher Markt 7.

* Stadtfeuerwehr. ( G r ü n d u n g s f e i e r . )  Wie 
alljährlich fand am 14. November im Vereinsheim, 
Easthof des Herrn Franz Stumfohl, die Gründungs­
feier der freiw. Feuerwehr der Stadt Waidhofen a. d. 
Pbbs statt, welche sehr gut besucht war. Herr Haupt­
mann B l a s ch k o konnte außer Herrn Bürgermeister 
Ignaz I  n f ll h r viele Feuerwehrkameraden und Gäste 
begrüßen. Nach einigen Ansprachen, bezugnehmend auf 
die Gründung der Stadtfeuerwehr im November 1868, 
wechselten Scharlieder mit Vorträgen der Herren 
S t i e g l e c k e  r. S c h r e y e r  und H a s e l  st e i n e r  und 
trugen auch die Erammophon-Nummerwder Herren E r b ,  
H ö b a r t h  und S c h u l z  vieles zur guten Stimmung 
bei. Es hat sich wiederum gezeigt, daß Kameradschafts­
geist und Zusammengehörigkeitsgefühl tiefe Wurzel im 
Feuerwehr-Vereinsleben faßten und wurde auch freu­
digst begrüßt, daß Stadtgemeinde und Feuerwehr so gut 
zusammenarbeiten. Gut Heil!

* Theater. Der englische Schwank . .D e r  M u s t e r ­
g a t t e "  von Avery Hopwood hat nicht zum erstenmal 
seine Schuldigkeit getan und sein frohgelauntes P u b li­
kum gefunden, denn die Vorzüge des szenischen Auf­
baues und die humorvolle Zeichnung der Figuren ver­
fehlen nicht ihre Heiterkeitswirkung, besonders wenn 
sie darstellerisch so treffend vertreten sind wie auf unse­
rer Bübne. Der Mustergatte führt sich hier nicht als 
Ideal eines Ehemannes ein. sondern als widerspruchs­
loser Jasager zu allen Wünschen und Launen einer 
Frau  und wird dadurch zum Objekt der schwankhaft 
lächerlichen Langweile, von dessen Reizlosigkeit man 
sich am besten ab- und einem andern zuwendet. Zur 
rechten Zeit findet sich der mit guten Ratschlägen ge­
salbte Freund ein. der weiß, wie man die bis zu Schei­
dungsabsichten mißgestimmte Gattin auf andere Gedan­
ken bringt und sich selbst wieder begehrenswert macht. 
Der Weg dazu führt natürlich über tolle Holprigkeiten,

hat. sondern daß er verpflichtet ist, bei der ersten sich bie­
tenden Gelegenheit die Regierungsgeschäfte in Öster­
reich auszuüben, um der Wirtschaftskatastrophe energisch 
entgegentreten zu können. Der Heimatschutz ist der Auf­
fassung. daß er nicht fruchtlos Opposition betreiben 
dürfe, sondern daß er, wann immer sich die Möglichkeit 
bietet, aus seiner Oppositionsstellung herausgehen und 
bestimmend im Sinne seiner Ziele in den Gang der 
Geschicke Österreichs eingreifen müsse. Müßiges Warten 
bedeutet wirtschaftliche Katastrovhenpolitik, die der Hei­
matschutz vor den schaffenden Ständen unseres Volkes 
nicht vertreten könnte, ganz abgesehen davon, daß der 
Heimatschutz als organisch aus dem Volksganzen heraus- 
gewachsene bodenständige Erneuerungsbewegung es als 
seine Pflicht betrachtet, dem österreichischen deutschen 
Volksstamm die Grundlagen für seine Lebensnotwendig­
keiten sowohl in wirtschaftlicher, als auch in kultureller 
Hinsicht auf alle Fälle und ohne Rücksicht auf die Ver­
hältnisse im Deutschen Reich zu sichern. Der Heimat­
schutz vertritt ferner den Standpunkt, daß das öster­
reichische Volk die Pflicht hat. bei Wahrung seines natio­
nalen Selbstbestimmungsrechtes einen geordneten S ta a t  
zu schaffen, um als vollwertiger deutscher Volksstamm 
zu gelten. M an kann nicht davon sprechen, daß zwei 
P artner Schulter an Schulter kämpfen, wenn der eine 
vordrängt (Heimatschutz) und der andere hemmend und 
bremsend wirken will (N.S.D.A.P.) und dabei bemüht 
ist. den vordrängenden P artne r zurückzuhalten.

Praktisch ist der Burgfriede dadurch unmöglich ge­
macht worden, daß die Leitung der N.S.D.A.P. erklärte, 
nicht darauf verzichten zu können, gegen unsere Ziel­
setzung öffentlich anzukämpfen.

Für den Heimatschutz gilt nach wie vor das Wort sei­
nes Führers Starhemberg: Alle Volksgenossen, die durch 
die Gemeinsamkeit der Zielsetzung und des ehrlichen 
Wollens mit uns kämpfen wollen, find uns willkommen.

Heimatschutz und Legitimismus.
Es wird die programmatische Erklärung des Bundes­

führers: Zuerst Vereinigung aller Deutschen, dann erst 
wird über die Frage der Staatsform durch das gesamte 
deutsche Volk entschieden, in Erinnerung gerufen. Den 
gleichen Standpunkt nimmt die nationale Opposition 
im Deutschen Reiche zur Frage der Hohenzollern, W it­
telsbacher usw. e i n . __________

über die ein Mustergatte dank seiner Veranlagung nicht 
strauchelt, zumal es sein Schicksal ist, die untauglichste 
Begleiterin auf dem Verzweiflungsgang zur Untugend 
zu finden. Trotzdem kann das gute Ende für alle Teile 
nicht ausbleiben. Alfred A l f n e r in der Titelrolle 
mengt in feine humorvolle Unbeholfenheit sympathische 
Züge von Menschlichkeit. I n  Else B a a r findet er eine 
entzückende Gegenspielerin. Die meisterhaft vorgeführte 
Schwipsszene der beiden Darsteller im 2. Akt wirkt auf 
die Zuhörer, fast möchte man sagen, berauschend. Cha­
rakteristische Gestaltung erhalten die episodischen Figu­
ren durch Eerti U n g e r und Hans T h e r m a n n .  
Auch die übrigen Darsteller, Lisl S e i c h t e r  und 
V o l k m a r - V o g l s a n g ,  unter A I f n e r s fein ab­
gestimmter Leitung im Sinne ihrer Rollen vollwertig 
und wirksam. Ein Heiterkeitserfolg der Darsteller, 
ihres trefflichen Zusammenspieles und eines unverwüst­
lichen Schwankes. — sb—

* Großer Katharini-Gänseschmaus in Anton Kerfch- 
baumers Gasthof „zum weißen Rößl" am Sonntag den 
22. November. Bestellungen für M ittag werden ent­
gegengenommen.

* Erste Kapselschützengesellschaft. Auch der zweite 
Abend dieser Schützengesellschaft war recht gut besucht 
und verlief sehr animiert. Die Ergebnisse des Schießens 
find folgende: Tiefschußbeste: 1. Herr Kögl, 0 Teiler; 2. 
Herr Baumeister Friedrich Schrey, 46 Teiler; 3. Herr 
Dr. Fried. 52 Teiler. Kreisprämien: 1. Herr Franz Let­
tisch, 52 (53), 51 Kreise; 2. Herr Rudolf Voglauer, 49, 
48, zweimal 46 Kreise; 3. Herr M atthäus Erb, 49, 48, 
46 Kreise. Nächstes Kranzl am 23. November 1931. 
Schützenheil!

* Zeitschriftenspenden fürs Krankenhaus. Folgende 
Familien spendeten illustrierten Lesestoff: Gabler, 
Freunthaller, Zlamal, Geyer, Bös, Kreul, Schiel, B i­
schur (Volksbildungsverein), Schnirch, Weigend. Um 
weitere Spenden wird freundlichst gebeten!

* Zarte weiße Haut zu haben, ist der Sehnsuchts-Traum jedes 
jungen Mädchens. Schon nach kurzem Gebrauch der dezent duf­
tenden Creme Leodor zeigt sich die Erfüllung. Versuch über­
zeugt. Tube 8 1.—. 18

W arum ? Auf Grund der zweckmäßigen Zusammen­
setzung und der vorzüglichen Erfolge, welche von nam­
haften Ärzten und in zahlreichen Kliniken und Kranken­
anstalten mit Togal erzielt wurden, hat Togal in kur­
zer Zeit allgemeine Anerkennung gefunden. Alle Ur­
teile stimmen darin überein, daß Togal ein prompt 
wirkendes schmerzstillendes Mittel darstellt, das unüber­
troffen ist bei gichtifchen, rheumatischen und nervösen 
Schmerzen, bei Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, 
bei nervösen Zahnschmerzen und ferner bei Kopfschmerzen.

* Radaubrüder. Am Sonntag den 15. November 
fand sich in einem Gasthause in der Weyrerstraße eine 
ziemlich bedenkliche Gesellschaft zusammen, die aus lau­
ter auf der Wanderschaft befindlichen Elementen be­
stand. Nachdem die Leute mehrere Stunden gezecht hat­
ten. wurden sie ungemütlich, so daß sich der W irt ver­
anlaßt sah, die Sicherheitswache herbeizurufen. Zwei 
Wachebeamten, welche zur Intervention kamen, hatten 
Mühe. die Arretierung der Exzedenten und unter be­
trächtlichem Aufsehen ihre Eskorte zum Wachzimmer 
durchzuführen.

* Verkehrsunfälle. Am 16. November mittags wurde 
in der Wienerstraße vor dem Gasthause Kerschbaumer 
ein vier Jahre  alter Knabe, welcher mit seiner sechs­
jährigen Schwester auf dem Nachhausewege vom Kinder­
garten war und knapp vor einem gegen die S tad t zu 
fahrenden Autobus über die Straße laufen wollte, von 
diesem gestreift, zu Boden geschleudert und verletzt. Nach 
Aussage von Zeugen wäre der Unfall noch verhängnis­
voller gewesen, wenn der Autobus eine größere Ge­
schwindigkeit gehabt hätte und im Augenblicke, als der 
Knabe, nur einige Meter vom Auto entfernt, ganz un­
vermittelt vom Trottoir auf die Straße lief, nicht rasch 
zur Seite gelenkt worden wäre, wodurch ein überfahren 
der Kinder verhindert wurde.

* Wut (Lyssa) in Niederösterreich. I m  Oktober 1931 
wurde an der S ta tion  für Tierseuchendiagnostik in Möd­
ling durch die histologische Eehirnuntersuchung an einem 
Hunde unbekannter Herkunft in Götzendorf, politischer 
Bezirk Bruck a. d. Leitha, W ut festgestellt.

28 österreichische
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* Verhaftungen. Der aus der Zwangsarbeitsanstalt 
in Korneuburg entwichene Stefan D u n st, der sich durch 
längere Zeit in der Umgebung der S tad t aufgehalten 
hat und im Verdachte steht, mehrere Diebstähle, dar­
unter den eines Fahrrades verübt zu haben, wurde in 
der Vorwoche von der Sicherheitswache dem Bezirks­
gerichte eingeliefert. Bemerkenswert ist, daß Dunst sich 
bereits vor einigen Wochen beim Eendarmerieposten 
Schladming selbst gestellt hat, dann aber aus der Haft 
dortselbst wieder entsprungen ist. — Der Reisende Josef 
H., welcher in den Fahndungsblättern wegen Über­
tretung des Betruges kurrendiert war, wurde hier an ­
gehalten und dem Gerichte überstellt.

* Um den Heimweg abzukürzen. Vorgestern wurde 
der D-Zug Wien—Innsbruck in der Nähe von Aich-

^
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l u ng im Jnfiihrsaale. Beginn %9 Uhr abends. Es 
spricht einer unserer Besten, der beliebte Versammlungs­
redner Prof. Dr. Richard S u c h e n w i r t h  aus Wien. 
Volksgenossen, erscheint in Massen. Die Schicksalsstunde 
des deutschen Voltes ist in greifbare Nähe gerückt. Das 
Volksgericht in Hessen ist ein leuchtendes Fanal.

Bauernkundgebung. Die öffentliche Versammlung am 
Sonntag den 22. November 1931 mit Sepp A u t r i t h, 
Krems, als Redner mutzte der Behörde wegen auf V211 
Uhr vormittags verschoben werden. Die Kundgebung 
findet auf dem Oberen Stadtplatze statt. (Bei schlech­
ter Witterung im Jnfllhr-Saale.) Es ergeht auch an die 
städt. Bevölkerung der Ruf, sich zahlreich einzufinden.

Assach bei Schladming durch eine unbedachte Tat aufs 
schwerste gefährdet. Einige Minuten nach 2 Uhr wurde 
die Notbremse gezogen, und ein Passagier sprang aus 
dem Zuge. Der D-Zug befand sich gerade in s c h n e l l -  
s t e r F a h r t .  Die Strecke, an der der Zug aufgehalten 
wurde, ist durch eine scharfe Kurve und Steilhänge sehr 
exponiert und es hätte sich durch das scharfe Abbremsen 
leicht ein schweres Unglück ereignen können. Durch das 
Anhalten des Zuges wurde eine halbstündige Ver­
spätung verursacht. Die Notbremse war von dem Vieh­
händler Josef M a y e r  H o f e r  aus Aich gezogen wor­
den i er gab die Erklärung ab, daß er sich den „ H e i m ­
w e g  a b k ü r z e n  w o l l t  e". Es wurde die Anzeige 
gegen ihn erstattet.

* Einschleicher ertappt. Am 17. November um \'A
Uhr mittags wurde in der Wohnung des Herrn Koope­
rators S c h u h  im Stadtpfarrhofe ein M ann entdeckt, 
der sich dort eingeschlichen hatte. Derselbe suchte das 
Betreten des Zimmers damit zu erklären, daß er wegen 
seiner beabsichtigten Rückkehr zur katholischen Kirche mit 
dem Herrn Kooperator sprechen wollte. Diesen kam der 
M ann bedenklich vor, umsomehr, als er sich in das ver­
sperrt gewesene Zimmer Eingang verschafft hatte und 
eine Aktentasche, die nur dem Fremden gehört haben 
kann, zuerst auf dem im Zimmer befindlichen Tische und 
nach einiger Zeit, während man den M ann warten liest, 
beim Stiegenausgang liegen gesehen wurde. Der E in­
schleicher wurde deshalb bis zum Eintreffen eines her­
beigerufenen Wachebeamten zurückgehalten. Dieser fand 
bei der vorgenommenen Leibesdurchsuchung bei dem 
Verdächtigen zwei Ditriche und in der Aktentasche eine 
grohe Eisenklammer (Maurerklampfe). Es stellte sich 
dann heraus, dast der Angehaltene der Zwängling An­
ton H a y d n  war, welcher am Freitag den 13. Novem­
ber aus der Zwangsarbeitsanstalt Korneuburg ent­
wichen ist. Bei ihm wurde dann noch im Hosenfutter 
versteckt ein Stahlsägeblatt und ein dritter Ditrich ge­
funden. Der Besitz derartiger Einbruchswerkzeuge und 
der Umstand, dast Haydn vollkommen neu bekleidet war, 
läßt vermuten, dast er in den letzten Tagen Einbruchs­
diebstähle verübt und sich bei einem solchen die Kleidung 
beschafft hat, da er bei seiner Entweichung ja Zwäng- 
lingskleider trug. E r wurde dem Bezirksgerichte ein­
geliefert.

* Singer-Nähmaschine ohne Gestell, Type 66 D 4, 
Nr. 1,828.399, wurde nachts zum 19. November aus 
dem Vorraum des Kaffeehauses „zum Nustbaum", Eber­
hardplatz Nr. 7, entwendet. Zweckdienliche Wahrneh­
mungen, die zur Ermittlung des Täters von Belang 
sein könnten, wollen der Sicherheitsmache mitgeteilt 
werden.

* Fahrrad-Diebstahl. Steyrer Waffenrad, Nummer 
1/3110.006, schwarzer Rahmen, aufgebogenes Eubernal, 
ungleiche Griffe, Handglocke, durchbrochene Scheibe, am 
rückwärtigen M antel eine Manschette, Rücktritt- und 
Vorderadbremse, Blendlinse mit 3 Knöpfen, schwarze 
Pumpe, auf dem Rahmen mit Klammern befestigt, 
wurde am 18. November aus dem Vorhause des Post- 
gebäudes gestohlen. Wahrnehmungen, welche für die 
Ermittlung des Täters von Wichtigkeit sein könnten, 
wollen der nächsten Sicherheitsdienststelle mitgeteilt 
werden.

* Wochenmarkt vom 17. November. Der Wochen­
markt war auch diesmal schwächer besucht. Eier 20 Gro­
schen per Stück, Butter 8 4.— bis 8 4.40 per Kilo, 
Schafkäse 30 bis 40 Groschen per Stück, Erdäpfel 20 
Groschen per Kilo, Kraut 20 Groschen per Kilo, E n­
divien 12 bis 15 Groschen per Häuptel, Kohl 40 Groschen 
per Kilo, Zwiebel 60 Groschen per Kilo, Äpfel 30 bis 
50 Groschen per Kilo, Birnen 70 Groschen bis *8 1.— 
per Kilo. *

* Zell a. d. Pbbs. ( H e r b f t l i e d e r t a f e l  d e s  
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Wie bereits be­
kanntgegeben, findet am Sam stag den 28. November im 
Easthause Noitner (Strunz) in Zell a. d. Pbbs die 
H e r b s t l i e d e r t a f e l  des Männergesangvereines 
Zell mit folgender Vortragsfolge statt: 1. „Bundes­
lied" von W. A. Morzart. 2. „Sandmännchen", Volks­
lied, bearbeitet von Ernst Schmid. 3. „Untreue" von 
Friedrich Silcher. 4. „Wohin mit der Freud'" von Fried­
rich Silcher. 5. „Abschied", Volksweise, bearbeitet von 
Ed. Kremser. 6. „Der verliebte Bua" von Th. Koschat. 
7. „Blauer Montag" von Franz Otto. 8. „A deutsch' 
Trutzgsangl" von Viktor Keldorfer. Mitwirkend Kapelle 
S  t a z i - M  e i l i n g e r.

* Windhag. ( F e u e r w e h r  k r ä n z c h e n . )  Am 
Sonntag den 22. November findet in Herrn Schaum­
bergers Gasthaus ein Feuerwehrkränzchen verbunden 
mit der Hochzeitsfeier des Feuerwehrmitgliedes Herrn 
Ignaz W ü h r e r und seiner B rau t Frl. Leni R  u m p l

statt. Die Trauung findet um 2 Uhr nachmittags statt,
anschliestend 3 Uhr Beginn des Kränzchens.

* St. Leonhard am Wald. ( T o d e s f a l l . )  Am Frei­
tag den 13. November ist in ihrem 76. Lebensjahre die 
Ausnehmerin am Gute „Obereben", F rau  Zäzilia H o f ­
ma c h e r ,  plötzlich gestorben.

* Konradsheim. (L e t t e n j a g d.) Bei herrlichem 
Herbstwetter fand am 7. November die Lettenjagd statt. 
Erster Trieb war am Venödkogel, der gleich eine gute 
Strecke ergab. Zwei starke Fuchsrüden und einige Rehe, 
darunter ein guter Sechser. Besonderes Weidmannsheil
hatte der Jagdpächter Herr Jakob P  o ch l a u e r, Tie-
fenbach, welcher den Sechserbock itiVD einen Fuchs erlegt 
hatte. Mittagskäfl war wie immer beim Hochkogel. Bei 
freundlicher Bewirtung mit gutem Most stärkte man sich 
für die Nachmittagstriebe. Am Pöchlerkogel, dem tra ­
ditionellen „Fuchsberg", kamen wieder unter anderen 
zwei Füchse und ein Kümmerer zur Strecke. Es wurde bis 
zur Schatzöd hinunter gejagt und die Gesamtstrecke war 
eine außerordentlich günstige. 14 Rehe (darunter 11 
Böcke), 5 Füchse und 4 Hasen.

* Bruckbach. ( T o d e s f a l l . )  Ant 18. November 
starb nach langem, schwerem Leiden im 64. Lebensjahre 
die Gattin des Betriebsleiters der Vruckbacher-Hlltte 
Herrn Josef Reitmann, Frau M aria  R e i t m a n n. Das 
Leichenbegängnis findet heute, Freitag den 20. Novem­
ber, vom Trauerhause, Kloster Gleist, aus statt.

* Gleist. (K i n o.) Die Aufführungen des „Kam­
mersängers" waren für unseren Ort ein Ereignis. Von 
allen Seiten strömten dichte Scharen herbei, um die 
Akustik des Saales, die Wiedergabe von Sprache und 
Musik einer scharfen Kritik zu unterziehen. W ir brauch­
ten uns nicht zu fürchten. W ir haben einen Klangfilm­
apparat! Bekanntlich hat „Klangfilm" von den etwa 
2200 Tonfilmtheatern Deutschlands die Mehrzahl mit 
Tonfilmgeräten eingerichtet, insbesondere alle grasten 
und führenden Theater, die von vornherein auf kunst­
volle Wiedergabe Wert legten. Unsere Kinobesucher er­
kannten sofort, dast die Wiedergabe ausgezeichnet, herr­
lich, ja geradezu überwältigend ist und daß wir imstande 
wären, mit den größten Kinos der Großstadt zu konkur­
rieren. „Klangfilm" kann wirklich stolz sein auf ihre 
Apparaturen. Samstag den 21. November, 8 Uhr 
abends, und Sonntag den 22. November, 3 Uhr nachmit­
tags und 8 Uhr abends, bringen wir den reizenden S tu ­
dentenfilm „Vier Mädchen suchen das Glück". Kommt, 
ihr Kritiker, von nah und fern, ihr werdet feststellen, 
daß die Wiedergabequalität in Wien und Linz nicht 
besser ist. Denn in allen großen Kinos ist „Klangfilm" 
führend.

* Opponitz a. d. M b s .  (G o l d e n e H o ch z e i t.) I h r  
50jähriges Ehejubiläum begingen am Montag den 16. 
November Herr Anton und F rau  Antonia R ö s t e r .  
Das Jubelpaar wurde allseits viel beglückwünscht.

Amstetten und Umgebung.
— Gemeinderatssitzung. Am Freitag den 20. Novem­

ber findet um 4 Uhr nachmittags eine ordentliche öffent­
liche Gemeinderatssitzung mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Wahl von zwei geschäftsführenden Gemeinde­
räten. 2. Bericht des Vaukomitees über die Erweite­
rung des städt. Elektrizitätswerkes durch den Einbau 
einer Kaplanturbine. 3. Voranschlag des städtischen E.- 
Werkes pro 1932. 4. Genehmigung der Statuten, Dienst­
vorschriften, Feuerschutz- und Hausordnung des städti­
schen Krankenhauses. 5. Beschlußfassung wegen Be­
lastung der Parzelle 3042 (Johannesgasse) mit Geh­
rechten anläßlich ihrer Übertragung ins Grundbuch. 6. Be­
schlußfassung über die Kürzung der Gehälter der Be­
amten, gemäß dem Besoldungssteuergesetz. 7. Festsetzung 
der Hundesteuer pro 1932. 8. Antrag aus Abänderung 
der Bewaffnung der städtischen Polizei. 9. Stellung­
nahme zum Vorschlage der Bezirkshauptmannschaft, be­
treffend Änderung der Sperrstunde. Vertrauliche 
Sitzung: 1. Äußerung über den Lokalbedarf nach einer 
Dienst- und Stellenvermittlung. 2. Ansuchen des L. 
Neumayer um Verleihung der Bezirksinspektorstelle. 3. 
Aufnahmen in den Eemeindeverband.

LichtspieL und Tonfilm.

Kino Kematen:
S am stag  den 21., 8 Uhr abends, und S onntag  den 22. 
November, 8 Uhr abends: „D as schwarze Kuvert". 
S am stag  den 28., 8 Uhr abends, und S onn tag  den 29. 
November, 8 Uhr abends: „Schiffe in Gefahr".

— Elektrizitätswerk der Stadt Amstetten. Am Sonn­
tag den 22. November wird die Stromlieferung für die 
Stadt und Umgebung von 12 bis 15 Uhr eingestellt.
__ — Männergesangverein „Liederkranz" Amstetten. Am
Samstag den 28. November findet im Saale des Gast- 
hofes Todt die diesjährige H e r b s t l i e d e r t a f e l  
statt. Neben den Darbietungen des Vereines (M änner­
chöre) und des bekannten Doppel-Quartettes wird als 
East Herr Stefan W a l d m ü l l e r, Mitglied des M än­
nergesangvereines St. Pölten, einige Lieder zum Vor­
trage bringen, wobei ihn Herr Kapellmeister H e i l i ­
g e r  aus St. Pölten auf dem Klavier begleiten wird. 
Beginn 8 Uhr abends.

— Wohltätigkeitsakademie. Der angesichts der allge­
meinen Wirtschaftsnot, insbefonders mit Rücksicht auf 
den kommenden Winter, an die Bevölkerung gerichtete 
Appell hat offene Herzen gefunden, die nach besten Kräf­
ten zur Linderung dieser Not beizutragen bestrebt sind. 
Wie wir hören, bewährt sich auch diesmal wieder der be­
kannte Wohltätigkeitssinn unserer Bewohnerschaft und 
zeitigen die bisher im Zuge befindlichen Sammlungen 
schätzenswerte Resultate. Aber nicht nur der Gaben 
fließen zahlreiche dem edlen Zwecke zu, es haben sich auch 
Persönlichkeiten gefunden, die überdies noch in einer an­
deren Art bemüht sind, die Not der Armen und Hilfs­
bedürftigen zu lindern. Es ist überaus begrüßenswert, 
daß das Präsidium des Zweigvereines vom Noten 
Kreuze im Vereine mit dem Winterhilfsaktions-Komitee 
(Fünferausschuß des Bezirksfürsorgerates), selbstver­
ständlich unterstützt von der Stadtgemeinde, eine Wohl­
tätigkeitsveranstaltung inaugurierten und am Donners­
tag den 3. Dezember im großen Einnerfaale eine Wohl­
tätigkeitsakademie veranstaltet, deren Reinerträgnis zu 
Gunsten der Tuberkulosenfürsorge und der Winterhilfe
im Ginne des bereits bekannten Hilferufes an die Be­
völkerung von Amstetten und Umgebung verwendet 
wird. Es ist dies vor allen Dingen eine große Veran­
staltung, bei welcher auch das Hausorchester des M an ­
nergesangvereines Amstetten 1862 mitwirkt, ferner Kon- 
zertsängerin Frl. Hilde O e k h e r  aus St. Pölten, die 
Gitarre-Kammermufikvereinigung Rondorf aus Wien 
mit den Herren Alfred R o n d o r f ,  Eitarrevirtuose, 
Kamillo W a n a u s e k, Soloslötist, Franz S  l a v i - 
c e k, Philharmoniker, und Ernst N e u m a n n, Solo- 
cellist. W ir können überzeugt sein, daß uns von den 
Darbietenden ein prächtiges und gewiß künstlerisches 
Programm vorgeführt wird, gibt ja doch schon das Re­
nommee des Rondorf-Quartettes, von dem jeder ein­
zelne Ausübende ein Künstler ist, dafür Gewähr. Auch 
der Unterhaltung ist ein entsprechender Raum ein­
geräumt und wird uns der rühmlichst bekannte Jnstru- 
mentalhumorist Herr Josef W  o d a l aus Wien einige
Proben seines hervorragenden Könnens, bei dem das

Licht-Ton-Theater Böhlerwerk:
S am stag  den 21. November, 6 und %9 Uhr, Sonntag  
den 22. November, %4, 6 und %9 Uhr: „Der Schutz im 
Tonfilmatelier".
S a m s ta g  den 28. November 1931, 6 und %9 Uhr, S o n n ­
tag den 29. November, %4, 6 und %9 Uhr: „Die blonde 
Nachtigall".
J u g e n d -  u n d  A r b e i t s l o s e n - V o r s t e l l u n g e n :  
S am stag  den 21. November VA Uhr: „Der Schutz im 
Tonfilmatelier". (Nur für Arbeitslose.)
S am stag  den 28. November, Uhr: „Die blonde Nachti­
gall". (Nur für Arbeitslose.)

Tonsi!m-Kino Gleiß:
S am stag  den 21. Nov., 8 Uhr abends, S onntag  den 22. 
Nov., 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „Vier M äd ­
chen suchen das Glück".
S am stag  den 28. November, 8 Uhr abends, und Sonntag 
den 29. Nov., 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: „Der 
k. ü. k. Feldmarschall".
S am stag  den 5. Dezember, 8 Uhr abends, und Sonntag  
den 6 Dezember, 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends: 
„Erock". ____________
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Publikum nicht aus dem Lachen kommt, bieten. Es steht 
also außer allem Zweifel, daß uns ein genußreicher 
Abend bevorsteht, der auch in Anbetracht des wohltäti­
gen Zweckes ein ausverkauftes Haus verdient. Möge 
sich niemand verschließen und durch seinen Besuch bei­
tragen zur Linderung der Not der Armen und der kran­
ken Kinder der Tuberkulosenfürsorge. Die E in tritts ­
preise betragen 8 3.50, 2.50, 1.50, Stehplätze zu 8 1.—. 
Beginn der Akademie präzise 8 Uhr abends. Der S aa l  
ist gut geheizt; auch ist für Autoverbindungen nach dem 
Konzerte Vorsorge getroffen.

— N.S.D.A.P., Hitlerbewegung. Die Kreistagung 
des 3. Kreises am 12. November in Amstetten unter 
Leitung unseres Gauleiters L e o p o l d  bedeutet wie­
der einen mächtigen Schritt nach vorwärts. Fast voll­
zählig, über 250 Führer und Unterführer waren erschie­
nen, um neue Befehle für den weiteren Kampf entgegen 
zu nehmen. Erhebend und einmütig war der Verlauf 
und man gewann unbedingt die Überzeugung, daß hier 
wahrlich die besten Kräfte selbstlos und ohne Vorbehalt 
mithelfen und mitarbeiten an der Esse, in der unser 
Führer Adolf Hitler unser neues großes Deutschland 
schmieden wird.

— Schikurs in Oberland bei Waidhofen a. d. W bs. 
Wie im Vorjahre findet auch heuer wieder ein Schikurs 
für Anfänger und Fortgeschrittene statt. Der Kurs be­
ginnt am 25. Dezember und endet am 31. Dezember. 
Der Kursbeitrag einschließlich Verpflegung und Nächti- 
gung wird 45 Schilling kaum übersteigen und wird über 
den Betrag noch genaueres mitgeteilt. Da in den Kurs 
nicht mehr als 20 Teilnehmer aufgenommen werden 
können, ist es zweckmäßig, sich jetzt schon anzumelden. 
Anmeldungen und Auskunft erteilt Hans F e l l n e r ,  
staatl. geprüfter Schilehrer, Amstetten, Noseggerstr. 3/7.

— Konzert des Mannergesangvereines 1862. Im  
Zeichen des musikalischen Jahresregenten Mozart hielt 
der Männergesangverein 1862 sein diesjähriges satzungs­
gemäßes Herbstkonzert am Mittwoch den 11. November 
im großen Einnersaale ab, der diesmal im Vergleich zu 
den beschämend schwachen Konzertbesuchen der letzten 
Jahre  überraschend voll besetzt war. Um es vorweg zu 
sagen: die Aufführung war für Amstetten d a s  musika­
lische Ereignis des Jahres, bot ein vom Ehrenchormeister 
des Vereines Herrn Direktor Hans S c h n e i d e r  mit 
gewohnter Sorgfalt und Vornehmheit ausgewähltes 
Programm und darf als glänzend gelungen bezeichnet 
werden. Das Orchester des Vereines steht auf einer für 
eine Provinzstadt erstaunlichen Höhe des Könnens, die 
die Musikalität, aber auch die zielbewußte Strenge des 
Führers, Direktor S c h n e i d e r ,  verrät. Die Orchester- 
nummern: 1. Satz der Symphonie in C-Dur, Menuett 
aus dem Divertimento, Vorspiel zu „Die Hochzeit des 
Figaro" im ersten Teil des Konzertes und das den köst­
lichen Abend beschließende Vorspiel zu „Die Zauber­
flöte" vermochten in d i e s e r  glanzvollen Wiedergabe 
jeden Verehrer Mozarts vollauf zu befriedigen. Herrn
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Freitag den 20. November 1931. „ B o t e  v o n  S e r  Y b b s " Seile 6.

Fritz R e h b c r g e r  war die dankbare, wenn auch nicht 
leichte, aber umso glücklicher gelöste Aufgabe zugefallen, 
Mozart zu singen. M it dem Liede „Das Veilchen" und 
zwei Arien „Bildnisarie" aus „Die Zauberflöte" und 
„Hier soll ich dich denn sehen" aus „Entführung" errang 
sich der Sänger, dessen prachtvoller Tenor sich in bewun­
dernswerter Kraft und Frische und wohltuendem 
Schmelz mit den gestellten Anforderungen zu spielen 
schien, wohlverdienten langanhaltenden Beifall. Als sich 
wieder der Vorhang hob, bot sich das bisher ungewohnte 
Bild: zwei Klaviere (Bösendorfer- und Ehrbarflügel) 
harrten, von der Büste Mozarts überragt, dem Glanz­
punkt des Abends entgegen. Konzertpianistin Frau  
Poldi S t e i n e r  (Wien) spielte die Klaviersonate in 
C-Moll, drei Sätze von W. A. Mozart, von Herrn 
Dr. Rudolf S c h n e i d e r  nach der Komposition von Ed­
ward Grieg am zweiten Klavier begleitet. Und ebenso 
nach der großen Pause Edward Griegs Klavierkonzert 
in A-Moll, 3 Satze. Wenn wir eingangs unseres Berich­
tes von d e m musikalischen Ereignis des Jahres gespro­
chen haben, so sind es diese beiden Darbietungen, die wie 
ein neuer, funkelnder und sprühender Stern die 
Veranstaltung in ein besonderes zauberhaftes Licht 
tauchten. F rau  Steiner ist uns eine liebe Bekannte, 
ebenso Dr. Schneider; mit diesem Spiel haben sie uns 
aber wieder für eine Spanne Zeit in eine andere Welt 
versetzt, die fernab lag von der trostlosen Jämmerlich­
keit der Gegenwart. Das sollen unsere Worte des Lobes 
sein. Der Verein und Konzertbesucher dankten der 
Künstlerin durch Blumenspenden. Der chorgesangliche 
Teil des Konzertes war diesmal etwas stiefmütterlich 
bedacht. Die drei aufgeführten Chöre vervollständigten 
jedoch die Vortragssolge bestens und konnten auch qua­
litativ neben den instrumentalen Darbietungen in 
Ehren bestehen. Zur Uraufführung im Verein gelangte 
der gemischte Chor „Es war e inm al. . . "  von Hermann 
L e n  z, ein stimmungsvolles Werk. Prachtvoll war Hein­
rich Z ö l l n e r s  Chorballade „König Sigurd Rings 
B rautfahrt" , geheimnisvoll verhalten im Anfangs- und 
Schlußsatz, urgewaltig ansteigend und in herrlichen 
Akkorden schwelgend im Mittelsatz. Als zweiter M än­
nerchor entzückte „Schönste Rosmarie", ein fränkisches 
Volkslied, frisch und munter in den ersttzn Gesützen, un­
sagbar zart und innig im Kehrreim. Direktor Schneider 
führte auch hier den S tab  mit nachschöpsendem Empfin­
den. Richard H a u s w i r t h verdienstvoll als Chor- 
begleiter am Flügel, F rau  Hansi K r e i s  als Solistin 
im gemischten Chor. Dem Münergesangverein 1862, der 
seiner Tradition als einer der ältesten und auch befähig­
testen Kulturfaktorett unserer S tadt getreu, nunmehr 
auch Meister Mozart die gebührende Ehrung in würdi­
ger und eindrucksvoller Weise bereitet hat, sei hiefür 
Dank und Anerkennung zum Ausdruck gebracht.

— Schützeuverein. — Kapfelfchießen. Ergebnis vom 
31. Oktober 1931: Kreise: Ju l iu s  Kraus, 35, 33; Anton 
Rohrhofer 35, 29; Alois Urschitz 35, 28; Franz Krenn 
34, 33; P a u l  Waibel, 34, 33; Franz Haider, 31; Franz 
Brandstötter 31; Hans Brachner 30. Tiefschuß: P au l 
Waibel 14 und 21 Teiler; Ju l iu s  Kraus 74 Teiler. 
Ehrenscheibe: Franz Sattlecker. Ergebnis vom 6. No­
vember 1931. Kreise: P au l  Waibel 35, 34; Ju liu s  
K raus 35, 33; Anton Rohrhofer 33, 29; Josef Reisinger 

31, 28; Franz Sattlecker 31, 28. Tiefschuß: Franz 
Sattlecker 86 Teiler; Josef Reisinger 102 Teiler. Ehren­
scheibe Anton Rohrhofer. Die Kapselschießabende finden 
jeden Freitag ab Y ß  Uhr abends im Hotel Märzen­
dorfer (©inner) statt. Schützen und solche, die es werden 
wollen, willkommen!

— Funde. I n  der letzten Zeit wurden folgende Sachen 
gefunden und bei der städtischen Sicherheitswache ab­
gegeben: Ein brauner Stoffleck, eine Uhr samt Kette, 
zwei Geldbeträge, zwei Handtaschen, zwei Sportkappen, 
eine Fahrradpumpe, ein Bauernjanker, ein goldener 
Anhänger, zwei Geldbörsen. Diese Gegenstände können 
gegen Nachweisung des Eigentumsrechtes behoben 
werden.

— Betrüger. I n  der Zeit vom 16. bis 18. Oktober 
mietete sich im hiesigen Hotel Hofmann ein Reisender 
namens Leo B o n d y  ein und verschwand am 18. Okto­
ber unbemerkt, ohne die Zimmerschuld im Betrage von 
23 Schilling zu begleichen, um welchen der im genann­
ten Hotel Bedienstete Portier geschädigt ist. Auf Grund 
der Meldedaten wurde festgestellt, daß Bondy wegen 
Betrug vom Bundespolizeikommissariat in Wien kur- 
-rentiiett ist und wurde die Forschung nach demselben ein­
geleitet.

— Messerstecherei. Am 15. November um 3 Uhr früh 
wurde der in der Kirchenstraße wohnhafte Fleischer­
gehilfe Ernst Sch. von dem in der Pbbsstraße wohnhaf­
ten Portier M. im Verlaufe eines Wortwechsels durch 
einen Messerstich am Hals und zwei Stichen im Rücken 
verletzt, sodaß derselbe nach erster Hilfeleistung durch 
Dr. © i n n e r  von der Rettungsabteilung ins hiesige 
Krankenhaus überführt werden mußte. Der sofort ein­
vernommene M. gab an, daß er beim Nachhausegehen 
auf dem Hauptplatz von einigen Burschen beschimpft 
wurde, worauf er in eine solche Wut geriet, daß er mit 
dem Messer auf dieselben losging und dabei den Sch. 
verletzte. M. wurde dem Bezirksgerichte Amstetten an ­
gezeigt.

— Diebstähle. Am 23. Oktober hat ein bisher un­
bekannter Täter in der Pfarrkirche den Opferstock beim 
hl. Antonius durch Zertrümmerung des Vorhängschlosses 
erbrochen und daraus etwa 2 Schilling gestohlen. Ver­
dächtig, diesen Diebstahl verübt zu haben, ist ein M ann, 
etwa 36 Jahre  alt, mit bartlosem, breitem Gesicht, auf­
fallend langer, spitzer Nase, graumeliertem Haar und 
dunkler Kleidung. Die Forschung nach demselben wurde 
durch die Sicherheitswache eingeleitet. — Am 4. Novem-

Der richtige W eg zur Erlangung

unter gleichzeitiger Beseitigung des häßlich 
gefärbten Z a h n b e l a g e s  ist folgender:

Drücken Sie einen Strang Chlorodont-Zahnpaste auf die 
t r o c k e n e  Chlorodont-Zahnbürste (Spezialbürste mit ge­
zahntem Borstenschnitt), bürsten Sie Ihr Gebiß nun nach 
allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erst 
jetzt die Bürste in W asser und spülen Sie mit Chlorodont- 
Mundwasser unter Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg 
wird Sie überraschen! Der mißfarbene Zahnbelag ist ver­
schwunden u. ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zurück.

Hüten S ie  sich vor minderwertigen billigen 
Nachahmungen und verlangen S ie ausdrück­
l i c h  Chlorodont-Zahnpaste. Tube S .  — .9 0 .

6er wurde dem August W e g e n s c h i m m e l  aus Klein­
hüllenstein sein Fahrrad, welches er kurze Zeit im S tie­
genhaus des hiesigen Rathauses unbeaufsichtigt und un- 
verfperrt stehen ließ, von einem bisher unbekannten 
Täter gestohlen. Das entwendete Rad ist ein Herren- 
Dürkopprad, hat die Fabriksnummer 762.794, schwarzen, 
mit Blumen verzierten Rahmen, solche Felgen mit 
schwarzen Zelluloidgrifsen und einen Wert von 250 8. 
Vor dem Ankauf dieses Rades wird gewarnt.

— Tumult. Anläßlich des sozialdemokratischen Um­
zuges am 12. November (Staatsfeiertag) entstand durch 
das Pfeifen einiger jugendlicher Elemente, die 
im Gedränge aber nicht ermittelt werden konnten, in 
der Rathausstraße nächst dem Gasthause Todt bezw. 
Sengstbrail, ein Tumult, der aber durch das sofortige 
Eingreifen der diensttuenden Sicherheitsorgane im 
Keime unterdrückt werden konnte. Es schrien wohl 
einige vorlaute Jünglinge nach Vergeltung, doch konn­
ten sie durch das Einschreiten der Sicherheitsorgane un­
ter dem Einflüsse besonnener Teilnehmer am Umzuge 
ehestens zur Ruhe gebracht werden. Als sich der Zug ge- 
gegen das Hotel ©inner weiterbewegte, fing der in 
Amstetten sattsam bekannte Kommunistenführer Rudolf 
K r a m e  r aus der Ardaggerstraße zu Lärmen an und 
versuchte die Teilnehmer am Umzuge zum Übertritt in 
den Kommunismus zu bewegen, was natürlich unter 
den Zugsieilnehmern den größten Unwillen auslöste. 
Es kam hiebei zu einer kleinen Schlägerei, die aber 
durch das energische Einschreiten der Sicherheitsorgane, 
die Kramer in Haft setzten, sogleich beendet wurde. K ra­
mer verblieb bis nach der Beendigung des Umzuges be­
ziehungsweise der Versammlung im Gemeindearrest und 
wurde dann gegen 1 Uhr nachmittags auf freien Fuß 
gesetzt. Die Strafamtshandlung ist gegen ihn eingeleitet.

— Verhaftung. Am 14. November wurde hier der 19 
Jahre  alte Kaufmannssohn Vinzenz P l a s c h k o  aus 
Eisenerz verhaftet, der seiner dort wohnenden Mutter, 
die ein Kaufmannsgeschäft betreibt, Waren und einen 
Geldbetrag im Gesamtwerte von 500 Schilling gestoh­
len hatte. Der größte Teil des gestohlenen Gutes und 
ein Geldbetrag von ungefähr 30 Schilling konnte bei 
Plaschko noch sichergestellt werden. Dem Vernehmen 
nach wurde der Genannte über Veranlassung des Kreis­
gerichtes Leoben bereits auf freien Fuß gesetzt.

— Vereinigte Kinos Amstetten. — Znvaliden-Tonsilmkino. 
Freitag den 20., S am stag  den 21., Sonntag den 22. und M on­
tag den 23. November: P a u l  Heidemann, Oskar Szabo, Lise­
lotte Schaack in dem lOprozentigen deutschen Ton- und Sprech­
film „(Er u n d  s e i n  D i e n e  r “. Mittwoch den 25. und Don­
nerstag den 26. November: Ronald Colman in „ B u l l d o g g  
D r u m m o n d" (S tum m -Film ). — Stadtkino. S am stag  den 
21. und S onntag  den 22. November: P a t  und Patachon, die 
Publikumslieblinge, in „ Z w e i  V a g a b u n d e n  i m P r a ­
t e r " .  S am stag  den 28. und S onntag  den 29. November: I n g ­
rid Petersen und (Eduard von Winterstein in „ D e r  M e i n e i d ­
b a u e  r “.

— W eltpanoram a Amstetten, Vurgfriedstratze 11. B is  23. No­
vember herrliche Aufnahmen aus K ä r n t e n .

Blindenmarkt. ( S p r e c h a b e n d  d e s  G e w e r b e ­
b u n d  e s i n K o t t i n g b u r g st a l l.) I n  F rau  M o­
sers Gasthaus in Kottingburgstall fand am 10. Novem­
ber ein S p r e c h  a b e n d  unserer Ortsgruppe Blinden­
markt statt, die Obmann N u r o w e t z  eröffnete. Sekre­
tär B a u e r h a n s l  gab Bericht über die Abwehr­
kämpfe, die im Rahmen der Sanierung des S taa tshaus­
haltes von der Organisation geführt wurden, aus dem 
zu ersehen war, wie notwendig es die Handels- und Ge­
werbetreibenden haben, nicht auseinander, sondern noch 
fester zueinander zu stehen, um aus dieser schweren Krise 
wieder herauszufinden und aufwärts zu steigen. Nach 
abgeführter Debatte schloß der Obmann den Abend.

BiehÄors. ( T r a u u n g . )  Am 17. November vormit­
tags fand in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des 
Herrn Alfred S e n o n e r  aus Göstling mit Frl. He­
lene R a m m e l m a y e r  statt.

Ö d  bei Amstetten. ( U n f a l l . )  Am 11. November 
kam der Kaufmann P au l R  a t h n e r auf der Bundcs- 
straße am Speckberge infolge der Schlüpfrigkeit der 
Fahrbahn mit seinem Kraftrade zum Sturz und blieb 
mit schweren Kopfverletzungen bewußtlos liegen. Er 
wurde in das Krankenhaus nach Amstetten gebracht.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. ( V e r s a m m l u n g s t ä t i g -  

k e i t d e s H e i m a t s c h u t z e s i m  B e z i r k . )  Auch in 
unserem Bezirk dämmert es schon langsam. Das öster­
reichische Volk rüttelt gewaltig an den Ketten. Ganz ge­
heime Sitzungen von Vertrauensleuten der christlich- 
sozialen P arte i bewiesen es recht deutlich. Abgeordnete 
und Bundesräte sollen da ganz wundersame Dinge er­
lebt haben. Die deutlichste Sprache aber sind die über­
wältigenden Besuche der in letzter Zeit stattgefundenen 
Versammlungen. 2a, es beginnt wirklich zu dämmern, 
auch das Mostviertel überstrahlt schon das Frllhrot eines 
neuen Morgens. Gott sei Dank! Am Samstag den 7. 
November stand Seitenstetten im Zeichen des Heimat­
schutzes! 2m Schatten des Benediktinerstiftes, im größ­
ten Saale von Seitenstetten sprachen die Führer des 
Heimatschutzes zu ihrem Volk. 600 Menschen waren da 
versammelt; der Saa l war zu klein; drei Lautsprecher­
anlagen mußten Vermittler spielen. Bezirksführer M a­
jor v. V a a r begrüßte die vielen, die gekommen waren 
aus allen Ständen, die Bürger und Gewerbetreibenden, 
die Mostbauern und die Bauern, die aus der Einöde des 
Alpenvorlandes heruntergekommen waren und alle, die 
versammelt waren, um so dem Heimatschutz zu zeigen, 
daß sie mit ihm sind. Leiter der Versammlung, Vete­
rinärrat Bezirkstierarzt Thomas H o l z  g r ü b e  r, über­
gab als erstem dem Gauführer S  t e y s k a l aus Sankt 
Pölten das Wort zu seinen Ausführungen. Der großen 
Not der Bauern galten feine Worte. Die Not unseres 
Volkes hat ihren Höhepunkt erreicht. Kein Stand aus­
genommen, wir alle tragen dieselbe Bürde. Schuld ist 
das morsche, unmögliche System. Die Not ist so 
groß, daß weitere Worte zwecklos find, der Bauernstand 
ist am Hund, die unmöglichsten Lasten werden ihm auf­
gedrückt. Tausende Bauernschaften sind bis über die 
Ohren verschuldet, wir alle sind am Hund. Und in dieser 
Zeit weiß das Parlam ent nichts anderes zu tun, als ein 
Gesetz zu machen zum Schutze dieser demokratischen Schein­
republik. Tosender Beifall lohnte die Worte. Kreisreferent 
W a l l n e r aus Amstetten kritisierte anschließend in 
scharfer Weise die gegenwärtigen Führer des Bauern­
standes und Landesführer Dr. A l b e r t i sprach dann 
noch über die politische Lage in unserem Heimatland, 
Uber das Elend, das überall herrscht. Er zeigte den Weg 
auf, den der Heimatschütz gehen muß, um unser Volk aus 
diesem Sumpf herauszuführen. Stürmischer Beifalt 
zeigte das Einverständnis der Versammlungsteilnehmer.

2n A s ch b a ch war am Sonntag den 8. November utn 
3 Uhr nachmittags der S aa l im Easthofe Nagl bis aufs 
letzte Plätzchen gefüllt, als Ortsgruppenführet Kamerad 
S c h o b e r  die Versammlung eröffnete. Bezirksführer 
M ajor B a a r begrüßte dann im Namen des Bezirkes 
St. Peter alle Kameraden und Kameradinnen und 
dankte mit warmen herzlichen Worten dem zurückgetre­
tenen Bezirks- und Ortsgruppenführer Oberstraßen­
meister Kam. K r o n b e r g e r  für sein äußerst tatkräf­
tiges Wirken für den Heimatschutzgedanken. Die An­
wesenden stimmten begeistert in ein dreifaches Heil ein. 
I n  gediegener Weise sprach dann über die Not des 
Bauernstandes Eauführer Kam. S  t e y s k a l. Aus 
jedem Wort klang es heraus: Hier steht ein Mann, der 
seinen Posten voll und ganz erfüllt. Dann sprach B ür­
germeister Dr. M o r s e i )  aus Steiermark. E r über­
brachte zunächst die Grüße der steirischen Kameraden und 
kam dann auf Demokratie und Parlam ent zu sprechen. 
Regierung, die vom Volk ausgeht, heißt es so schön im 
ersten Punkt der Verfassung und das Volk ist es, das 
überhaupt nicht ein Wort mitzureden hat. W ann wurde 
je das Volk um seine Meinung gefragt? Bis heute noch 
nie! Das Volk hat eben keine Meinung zu haben, die 
großartigen, feinsinnigen Meinungen haben nur die 
Herren Mandatare und die Regierung. Welcher Art 
diese Meinungen sind, haben wir ja durch 13 Jahre  am 
eigenen Körper am besten verspürt. Jahre, die uns 
nichts als Korruption, Hunger, Elend, Not gebracht 
haben. Diese Zustände wird der Heimatschutz beseitigen 
und ein neues Österreich schaffen, von dem die Worte 
des Dichters erneut und im besonderen gelten mögen: 
Und Gottes Sonne strahle auf ein glückliches Österreich. 
Landesführer Dr. A l b e r t i nahm dann das Schluß­
wort. Er forderte für die steirischen Kameraden und alle 
diejenigen, die heute ob des 13. September noch verfolgt 
werden, volle Amnestie. Für uns aber gibt es nur 
eines: Disziplin halten und Gehorsam wahren, der Weg, 
den wir gehen werden und müssen ist steil und schwer. 
Aber wir gehen ihn in der Überzeugung: es ist zum 
Wohle des gesamten Volkes. — Diese zwei Versammlun­
gen haben viel Begeisterung ausgelöst und die Leute, 
die vielleicht noch Zweifler waren, wachten auf, denn 
ein Weg wurde hier gezeigt, der uns herausführen kann 
aus dem Sumpfe der Gegenwart.

Aschbach Markt. (H e i m a t s ch u tz g r u p p e.) Für 
die hiesige Ortsgruppe war schon längere Zeit die Stelle 
eines Ortsgruppenführers zu besetzen. Die stattgehabte 
Wahl ergab als Ortsgruppenfllhrer Kameraden Johann 
S c h o b e r ,  Stellvertreter Landwirt Franz S c h a c h -  
n e r aus Fimbach und die freigewordene Stelle eines 
Führers der Kraftfahrstaffel der hiesigen Ortsgruppe 
Bindermeister Johann S ch eu ch . Die übrigen Funktio­
näre der Ortsgruppenleitung wurden in ihrem Amte 
belassen.

Aschbach Markt. ( V e r s a m m l u n g  d e r  N a t i o ­
n a l s o z i a l i s t i s c h e n  D e u t s c h e n  A r b e i t e r ­
p a r t e i . )  „Was die Nazi wollen" heißt das P o r ­
tragsgebiet, worüber am Sam stag den 21. November 
um 8 Uhr abends im Saale des Gasthauses Wagner der 
Gauredner der N.S.D.A.P., Fritz T i f ch l e r aus Wien, 
sprechen wird.
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Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Herbstviehmarkt. Der heurige Weyrer Leopoldi- 

Viehmarkt fand am 16. November bei günstigem Wetter 
statt; er rechtfertigte durch seinen Verlauf den guten 
Ruf, den dieser Herbstmarkt seit jeher in der weitesten 
Umgebung genießt. Alle vorhergehenden Herbstvieh­
märkte der ganzen Gegend boten durch ihre niederen 
Preise, die geringe Kauflust und die traurigen Notver­
käufe, welche getätigt werden mutzten, ein beredtes Bild 
der trostlosen Wirtschaftslage unserer Gebirgsbauern- 
schaft. I m  erfreulichen Gegensatz hiezu entwickelte sich 
auf unserem Leopoldimarkt ein ungewöhnlich lebhafter 
Handel; bei merklichem Anziehen der Preise wurde über 
die Hälfte des Auftriebes verkauft. Aufgetrieben wur­
den 321 Stück, hauptsächlich Murbodner-Rinder, und 
zwar: 20 Stiere. 138 Ochsen, 54 Terzen, 71 Kühe und 
38 Kalbinnen. Sehr gesucht waren trächtige Kalbinnen 
und Kühe. Die Preise bewegten sich bei Ochsen und Ter­
zen zwischen 8 —.60 und 8 1.10 per Kilogramm Lebend­
gewicht, bei Kühen und Kalbinnen zwischen 8 — .80 und 
8 1.40. Mag auch der günstige Marktoerlauf zum Teil 
durch den Umstand begründet sein, datz dieser letzte 
Markt des Jahres für viele auch die letzte Einkaufs­
möglichkeit für ihren unbedingt nötigen Bedarf war, so 
hoffte man doch allgemein, in ihm ein Zeichen eines be­
ginnenden Umschwunges zum Besseren zu sehen, viel­
leicht schon eine erste Auswirkung der durch die Behör­
den getroffenen Viehverkehrsmatznahmen. Viel länger 
dürfen ja auch die bisherigen Wirtschaftsverhältnisse 
nicht mehr andauern, soll nicht unserer ohnehin so ge­
duldigen Bauernschaft jede Schaffenslust und aller Ar­
beitssinn genommen werden. Der Marktkommune 
Weyer mutz die Reparatur der teilweise schon recht mor­
schen Viehmarktanlagen ans Herz gelegt werden, wenn 
nicht noch größere Störungen des Marktbetriebes als 
ohnehin heuer schon bemerkbar wurden, eintreten sollen.

Keine Verpachtung des Telephons.
Zu dem in der „Deutschösterreichischen Tageszeitung" 

erschienenen Artikel „Doch Verpachtung des österreichi­
schen Telephons" wird amtlich seitens des Bundesmini­
steriums für Handel und Verkehr mitgeteilt, datz der I n ­
halt dieses Artikels den Tatsachen in keiner Weise ent­
spricht. über die Verpachtung des österreichischen Tele-
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Aufgabe Nr. 5.
(Kauders, „Znter. B la t t"  1893.) 

b c d e f g h

B

////////w.

a b c d e f g h  
M a t t  in  3 Zügen. 3 Punkte.

Aufgabe Nr. 6.
(Szabo.)

a b c d e f g h

* 0 0 1 «

a b c d e f g 
M a t t  in 2 Zügen. 2 Punkte.

Letzter Einsendungstermin 30. November 1931.
Lösung zu Nr. 3: D a 5 — e i l
Lösung Nr. 4: 8 e 4  -  d 6 ! (Zugszwang!)
L ö s e r l i s t e :  Bös, Deseyve, Fuchs, ©ruber (Höllenstein), 

H aas, In g .  Lang, M örtl  (Höllenstein), Moisi, Popper, Schmidt, 
W ittm ayer je 8 Punkte; Geyer, ©ruber Michl, In g .  Kunizer je 
4 Punkte. ____________

phons wurden bisher mit keinem Interessenten irgend­
welche Verhandlungen geführt, noch werden solche ge­
führt, und es kann daher um so weniger von einem 
bevorstehenden Abschluß derartiger Verhandlungen oder 
von einem vereinbarten Vertrage überhaupt die Rede 
sein. Die näheren Angaben über Details dieses Ver­
trages, wie die Gründung einer „Österreichischen Tele­
phongesellschaft", über die Bestellung des Bundesmini­
sters H e i n i  zum Präsidenten der Gesellschaft, über 
dessen Bezüge usw. sind daher vollständig aus der Luft 
gegriffen. Vollkommen unrichtig ist auch die Behaup­
tung, daß Bundesminister für Handel und Verkehr 
■Heini die eine Verpachtung des Telephons ablehnende 
Haltung der Regierung nicht teile und hoffe, seinen 
Standpunkt durchzusetzen, vielmehr steht auch Bundes­
minister Heinl auf dem Standpunkte, daß an eine Ver­
pachtung des österreichischen Telephons überhaupt nicht 
gedacht wird. I m  Ministerrat hat Bundesminister Heinl 
über die Zeitungsnachrichten betreffend Verpachtung des 
Telephons in Österreich Bericht erstatte!. Der Minister- 
rat hat festgestellt, daß von keiner Seite irgend ein An­
gebot über die Verpachtung des Telephons vorliegt, da­
her auch keine Verhandlungen geführt wurden und in­
folgedessen die oben erwähnten Gerüchte auf reiner E r­
findung beruhen. Der Ministerrat hat weiter festgestellt, 
daß Vundesminister Heinl während der Zeit seiner M i­
nisterschaft von der Ravag keinerlei Bezüge erhält.

Einmarsch einer Schutzbundabteilung in den 
Gemeindesitzungssaal.

I n  E n ns kam es am Samstag in der Eemeinde- 
ausschußsitzung zu erregten Zusammenstößen zwischen 
republikanischen Schutzbund und Angehörigen des Hei­
matschutzes. Während der Rede des bürgerlichen Ee- 
meinderates W i t t m a n n  erfolgte plötzlich der E in­
marsch von etwa 16 Schutzbündlern in voller Uniform 
in den Saal, welche vom sozialdemokratischen Gemeinde­
ausschußmitglied R  i e n ö s s e r ohne Wissen des B ür­
germeisters alarmiert worden waren. Die bürgerlichen 
Eemeinderäte verlangten unter heftigen Protestrufen 
den Abzug der Schutzbündler. Der Aufforderung des 
Bürgermeisters folgend, verließen sie auch den Saal, 
während die als Zuhörer erschienenen Heimatschützer im 
Saale verblieben. Die Mitglieder der sozialdemokrati­
schen Parte i gaben die Erklärung ab, daß sie wegen 
einer gefallenen beleidigenden Äußerung die Sitzung 
verlassen. Die Sitzung mußte hierauf wegen Beschluß- 
unfähigkeit geschlossen werden. Vor dem Rathause hatte 
sich inzwischen eine große Menschenmenge angesammelt, 
die teils mit den Heimatschützern, teil mit den Sozial­
demokraten sympathisierte. Als die Heimatschutzmitglie­
der unter „Heil Starhemberg! "-Rufen zum Hotel „zum 
Ochsen" zogen, wurde von den politischen Gegnern fort­
gesetzt „Pfui!" gerufen. Beim Hoteleingang kam es 
dann zu Tätlichkeiten.

Salzburger Bauern vereiteln Steuer­
pfändungen.

Am Dienstag sollten in O b e r w a n g bei mehreren 
Bauern Pfändungen wegen großer Rückstände an 
Steuern und Krankenkassenbeiträgen vorgenommen 
werden. Als der Exekutionsbeamte mehrere Schweine 
und Kühe bei mehreren Bauern gepfändet hatte, sam­
melten sich die ganzen Bauern des Ortes und nahmen 
gegen den Beamten Stellung. Dieser forderte Gendar­
merieassistenz an. Die Bauern wurden dadurch noch er­
regter und forderten die Einstellung, beziehungsweise die 
Rückgängigmachung der Pfändungen. Sie erklärten sich 
bereit, ihren Verpflichtungen dem Staate  gegenüber 
nachzukommen, aber erst dann, wenn sie dazu imstande 
sein werden. Jetzt können sie eben nicht zahlen. Der 
Exekutionsbeamte gab den Forderungen der Bauern 
nach und stellte die Pfändungen ein. Auch die bereits 
vorgenommenen Pfändungen wurden rückgängig ge­
macht. __________

Ein falscher Königssohn verhaftet.
Vor kurzem wurde in Graz der angebliche englische 

Staatsbürger Georg Heinrich S  h e l l k i n g verhaftet. 
Es handelt sich mutmaßlich um den berüchtigten Hoch­
stapler Stephan O t t o ,  dessen Lebenslauf wie ein Kri­
minalroman klingt. Stephan Otto, von Geburt Bel­
gier, ist mit 16 Jahren  als Kriegsfreiwilliger ins bel­
gische Heer getreten. Seine erste aufsehenerregende Tat 
leistete er sich nach dem Kriege, indem er unter dem 
Namen „Otto de Berney" im Jahre  1919 in Koblenz, 
angeblich im Aufträge des belgischen Königs, dem ame­
rikanischen General Allem feierlich das Komturkreuz des 
Leopold-Ordens überreichte. Bei der Gelegenheit er­
leichterte er die Ententeoffiziere um eine beträchtliche 
Summe. Die belgische Regierung mußte nachher, um 
den General nicht zu blamieren, die Verleihung bestäti­
gen. I m  Jahre  1920 ist Otto in Konstantinopel auf­
getreten. Er wurde sogar vom Sultan  empfangen und 
mit Ehrengeschenken bedacht. Ein J a h r  später schloß er 
sich der irischen Jnsurektionsarmee an, fand von dort 
den Weg zur englischen Regierung, der er gefälschte 
deutsche Flugzeugpläne zum Kaufe anbot. 1927 tauchte 
der M ann in Biarritz in einem der vornehmsten Hotels 
als Sekretär des Prinzen von Wales auf und bestellte 
für den englischen Thronfolger Appartements. Während 
der Prinz erwartet wurde, führte der „Sekretär" ein 
herrliches Leben auf Kredit. Der Prinz kam natürlich 
nicht. Ehe festgestellt wurde, daß sein „Sekretär" mit 
dem Betrüger von Koblenz wesensgleich sei, war Otto

verduftet. 1926 tauchte der M ann wieder in der Uni­
form eines Offiziers auf, trug einen ellenlangen Adels­
namen und versuchte allerlei Betrügereien, wurde aber 
auf Einschreiten der belgischen Gesandtschaft abgeschafft. 
2m September 1929 tauchte er in Ostende auf, erleich­
terte etliche Engländer um erhebliche Summen und 
wurde schließlich in Brüssel festgenommen. I n  Kon­
stantinopel, wo er sich auch als Sohn des belgischen Kö­
nigs Leopold II. ausgab, überreichte er seinerzeit „im 
Auftrage seines königlichen Vaters" dem Sultan  die 
belgische Tapferkeitsmedaille. Als er dann festgenom­
men werden sollte, beschwerte er sich mit der Drohung, 
seinem Vater, dem König von Belgien, Bericht zu er­
statten. Als er nach Jahren  in Basel verhaftet wurde, 
verübte er einen Selbstmordversuch. Er kam zur Be­
obachtung in die staatliche Irrenanstalt, wurde aber 
entlassen und verübte in Genf Betrügereien mit 150.000- 
Eoldmark Schaden.  ________

Der Krieg im Osten.
Vernichtende Niederlage der 

20 Grad Kälte.
Der ratlose Völkerbund.

Chinesen. -
Während die Völkerbundkreise fieberhaft bemüht sind, 

eine Einigung zwischen China und Japan  herbeizufüh­
ren, ist in der Mandschurei eine erbitterte Schlacht im 
Gange. Nach den vorliegenden Meldungen haben die 
japanischen Truppen nach einem Angriff der Truppen 
des chinesischen Oberkommandierenden General Ma, der 
bereits als gescheitert betrachtet werden muß, an der 
Nonni-Front eine überraschende Gegenoffensive einge­
leitet und den Chinesen eine vernichtende Niederlage 
zugefügt. Die Truppen des Generals M a sollen sich 
in voller Auflösung befinden. Der wichtige Eisenbahn­
knotenpunkt Anganchi ist von den Japanern  bereits be­
setzt worden. Die Chinesen haben auf ihrer Flucht die 
Eisenbahnbrücke bei Shalin in die Luft gesprengt. Im  
Kampfgebiet herrscht eine grimmige K ä l t e v o n ü b e r  
2 0 G r a d  bei scharfen Nordstürmen. Der japanische 
Vormarsch ist aber trotzdem im vollen Gange, über die 
Niederlage der chinesischen Truppen in der Mandschurei 
wird berichtet: Die Japaner griffen um 5 Uhr früh mit 
5000 M ann aller Waffengattungen — Infanterie, Ka­
vallerie, Tanks, schweren Bombenflugzeugen und P a n ­
zerzügen — an und durchbrachen die Front der Chine­
sen, die auf dem Rückzug hartnäckigen Widerstand leiste­
ten. Ein Gegenangriff vor Aganchi verzögerte das ja­
panische Vordringen. Der Nonni-Fluß ist jetzt zugefro­
ren. Chinesen wie Japaner leiden schwer unter der bit­
teren Kälte.

Die Japaner haben Tsitsikar besetzt. Sie befinden sich 
sonach jetzt beiderseits der ostchinesischen Eisenbahn und 
weit innerhalb des Gebietes, das bis jetzt als russische 
Einflußsphäre angesehen wurde. Nachdem die japanische 
Vorhut in Tsitsikar eingerückt war, entwaffnete sie so­
fort die chinesischen Polizisten. Unmittelbar nach ihrem 
Einmarsch veröffentlichten die Japaner eine Bekannt­
machung, in der sie den Einwohnern, die sich den gesetz­
lichen Anordnungen fügen, vollen Schutz für Leben und 
Eigentum zusagen.

Reuter meldet aus Mukden: Kurz nach Sonnenauf­
gang eröffnete die japanische Artillerie das Feuer. Die 
Japaner standen einer fünffachen Übermacht gegenüber 
und waren in der Feldartillerie und der Luftwaffe dem 
Gegner überlegen, während die Chinesen über den Vor­
teil starker Kavalleriemassen verfügten. Die japanischen 
Militärbehörden erklärten, daß sie in keiner Weise die 
russischen Interessen beeinträchtigen werden, wenn es 
auch möglich sei, daß die Schwungkraft der japanischen 
Aktion die japanischen Streitkräfte zeitweilig über die 
japanische Eisenbahnlinie hinausführen möge.

Die Verluste in der Schlacht zwischen den Japanern  
und den Chinesen sind auf beiden Seiten sehr groß ge­
wesen. Dem Eeneralstab der Heilungkiang-Armee sollen, 
fünf sowjetrussische Offiziere zugeteilt gewesen sein.

Marktbericht.
Rindermarkt in St. Marx vom 16. November 1931.
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Prima Sekunda Tertia
v o n b i s v o n b i s v o n b i«

Ochsen . . 145 165 120 144 075 118
Stiere . . 102 110 090 1 01 0 70 088
Kühe . . 0 95 110 080 094 070 079

. 0 35 078
/  Inland 1.333 Stück \  
\ Ausland 845 Stück ( Zusammen 2.178 Stück

M astvieh  

B ein lv ieh
Neuauftrieb:

Davon M astvieh  1.237 St., B ein lv ieh  941 St. — Unverk. 13 St.
T e n d e n z : Gegenüber der Vorwoche verminderte sich der 

Auftrieb um 360 Stück. Bei lebhaftem Marktverkehr wurden 
Ochsen bis zu 5 Groschen, S tiere  um 5 bis 10 Groschen sowie 
Kühe und Beinlvieh um 5 g pro Kilogramm Lcbengewicht teu­
rer verkauft.

Schweinemarkt in St. Marx vom 17. November 1931.
E s  notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität
von bis von bis von bi«

Fleischschweine, Ibd. . 167 I 190 147 1 65 1 26 | 145
Fettschweine, lebend . 166 | 180 156 165 145 I 155
Neuauftrieb: 9.106 Fleischschw., 5.587 Fettschw. Jus. 14 693 Stück
Aus dem Dnl. 1.172 St.. aus d. Ausl. 13.521 St., Unverkauft: 1.081 St.

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche verminderte sich der 
Neuauftrieb um 1344 Stück. Bei lebhaftem Marktverkehr ver­
teuerten sich Fleischschweine um 10 bis 15 g. P r im a  Herrschafts­
schweine wurden zu festen Vorwochenpreisen, Bauernschweine bis 
um 10 g, alle anderen Sorten  bis um 5 g pro Kilogramm Le­
bendgewicht teurer verkauft. Gegen Marktschluß t r a t  bei F e t t -  
schweinen teilweise eine Preisermäßigung ein.
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Leset österreichische Dichter!
Franz  K arl G i n z k e y  vollendete am 8. September 1931 sein 

60. Lebensjahr. E r  lebt in Salzburg.
E e d i c h t b ä n d e :  „D as heimliche Läuten", „Befreite

Stunde", „Balladen".
R o m a n e n  „Jakobus und die Frauen", „Der von der Vogel­

weide", „Der Wiesenzaun", „Der Gaukler von Bologna".
E r z ä h l u n g e n :  „Die einzige Sünde", „Rositta", „Der 

W eg zu O sw alds" ,  „Kater Epsilon", „Der Gott und die Schau­
spielerin", „Der Wundervogel".

G i n z k e y  steht heute auf der Sonnenhöhe künstlerischer 
Meisterschaft. I n  seinen Werken paart  sich klassisch edler Sprach­
stil mit der Neigung an Letztes, Feinstes und Gewaltigstes zu 
rühren.

E in s  oder das andere seiner Werke soll jeder, der sich gerne 
schöne Bücher hält, in seiner Bücherei haben. Unsere Orts- 
ouchhändler haben die meisten Dichtungen Einzkeys auf Lager 
und bedienen den Kunden ebenso rasch und zu den selben fest­
gesetzten Preisen wie die Wiener Buchhändler.

Wochenschau
Die Sichtung und Ordnung der seinerzeit beim 

Brande des Justizpalastes geretteten Akten und Papiere 
hat ergeben, daß neben anderen wichtigen Staatsakten 
auch die Verzichtsurkunde Kaiser Karls vom Jahre  1918 
zugrundegegangen ist.

I n  naher Zeit sollen Haydn-Doppelschillinge geprägt 
werden. Außerdem plant man, Fünf-Schilling-Silber- 
stücke, die den Goethe-Kopf tragen sollen, zu prägen.

Dr. Walter Pfrimer ist in die Schweiz abgereist.
I n  Wien-Ottakring versuchte ein noch nicht neun­

jähriger Knabe seine Mutter, die mit Kopfschmerzen im 
Bette lag, von rückwärts meuchlings zu erstechen. Er 
versetzte ihr mit einem Dessertmesser zwei Stiche in den 
Hals. Der Junge behauptete, er sei von seinem älteren 
Bruder, der noch nicht zehn Jahre  alt ist, zur T a t an­
gestiftet worden.

I n  Leoben kam es zu heftigen Kundgebungen der Ge­
werbetreibenden gegen den Steuerdruck, in deren Ver­
lauf sich mehrfach auch Zusammenstöße mit der Polizei 
ereigneten.
_ Eines der größten und schönsten Jagdgüter im Lande 
Salzburg, Jmlau bei Werfen, das dem vor kurzem ver­
storbenen Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ge­
hörte, wird demnächst versteigert. Der Schätzwert be­
träg t über 1,200.000 Schilling.

I n  Wien wurde ein junger M ann  verhaftet, der sich 
für einen Enkel des Kaisers Franz Josef ausgab und 
"sich den Namen „Prinz Egon von Eradisca, Herzog von 
Verdun, Sohn des Erzherzogs Ladislaus von Österreich 
ans dessen Ehe mit M aria  Jsabella von Bourbon" 
beilegte und viele leichtgläubige Leute schädigte. Der 
Hochstapler, der richtig Schweizer heißt, ist der Sohn 
einer Magazineurs. ..._

Die Dolomitenstratze von Lawinen verschüttet. 2n  den 
Dolomiten sind in den letzten Tagen so heftige Schnee­
fälle niedergegangen, daß einzelne Gebiete vollkommen 
vom Verkehr abgeschnitten sind.

Der österreichische Lehrer Karl Namestnik, der im 
August auf Wasserskiern den Ärmelkanal überquert hat, 
wurde von dem Deutschen Fritz Ernst Neumann zu 
einem Wettlauf über den Kanal herausgefordert. Na­
mestnik und Neumann werden im kommenden Frühjahr 
starten.

Die Wiener Polizei hat den Schriftsteller Karl Hütter 
und den Schriftsteller Dr. Noach Leiser Pohorilles ver­
haftet, die sich mit dem gewerbsmäßigen Verkauf von 
Doktordiplomen sowie Ordenstiteln usw. befaßten. Die 
Doktordiplome verschafften sie gewöhnlich von der Uni­
versität Philotechnique in Brüssel und der Universität 
Nouvelle in Paris .  Sie verschafften diese Titel allen 
möglichen Bewerbern aus Deutschland, Polen, der Tsche­
choslowakei, Rumänien und sogar aus Überseestaaten. 
Das Geschäft war sehr einträglich und verdiente einer
20.000 bis 25.000 Schilling jährlich.

Der Berliner Maler Leffer-Uri ist vor drei Wochen 
gestorben. Er ist buchstäblich verhungert. Das Begräb­
nis für den 70jährigen M ann wurde durch Spenden sei­
ner Freunde bezahlt. I n  seinem Nachlasse wurden viele 
Tausend Mark Bargeld gefunden. Gleichzeitig teilte 
ein Berliner Bankhaus mit, daß es für den Maler 
Wertpapiere in der Höhe von etwa 500.000 Mark ver­
waltet. Der M aler hat in den letzten Jahren außer­
ordentlich dürftig gelebt und sein Atelier ist vollkommen 
verwahrlost worden.

Kellnerblocks 
Rechenblocks

b illig st in  der

D ru c k e re i  W aidhoffen a  d . Y b b s

Der ungarische Reichsverweser hat den Reichspräsi­
denten v. Hindenburg die Jnhaberschaft des 4. ungari­
schen Husarenregimentes verliehen.

Nachdem vor einiger Zeit das Element 87 gefunven 
wurde, ist es nunmehr dem Leiter des polytechnischen 
Institutes von Auburn (Alabama, U.6.A.), Dr. Fred 
Allison, gelungen, auch das letzte noch fehlende in der 
Reihe der 92 Elemente, das Element 85 festzustellen. 
Das neue Element ist ebenso fest wie das Element 87. 
Spuren davon wurden bisher im Meerwasser, ferner in 
einigen Mineralien nachgewiesen.

Der Nobelpreis für Chemie wurde dem Heidelberger 
Professor Dr. Sergius und dem Generaldirektor der 
J .E.-Farben Dr. Karl Bosch ist Ludwlgshafen zu­
erkannt.

Zwischen Freilassing und Liefering wurde die neu­
erbaute Rubertusbrücke eröffnet. Die neue Brücke ist die 
weitestgespannte Straßenbrücke in Eisenkonstruktion.

Der ehemalige russische Gardeoffizier Alexander Graf 
Nedidoff, eine der elegantesten Erscheinungen des alten 
Zarenhofes und Neffe des früheren russischen Botschaf­
ters in P a ris ,  wurde in Berlin wegen Banknoten­
fälschung verhaftet.

Bei einer Liebhabervorstellung in dem kleinen mäh­
rischen Dorfe Hafnerluden bei Jamnitz, bei der die Posse 
„Der Mord in der Kohlmessergasse" zur Aufführung ge­
langte, kam es zu einer einzigartigen Tragödie. Als 
im zweiten Akt der angebliche Mord zur Darstellung 
gelangte, zog einer der Schauspieler, der 24jährige Be­
amte Johann Resniak, ein langes Küchenmesser und 
stieß es einem anderen Darsteller, dem Sohne des B ür­
germeisters Josef Strobl, in die Brust. Der junge Strobl 
brach mit einem Schmerzensschrei zusammen und ver­
schied nach wenigen Minuten auf offener Bühne. I n  
der allgemeinen Panik entfloh der Täter. E r wurde 
tot auf der Straße liegend gefunden. Er erlitt infolge 
der Aufregung einen Herzschlag. Der Mörder liebte wie 
Strobl das gleiche Mädchen, das ebenfalls bei dem 
Theaterstück mitspielte.

Die Witkowitzer Eisenwerke haben infolge der W irt­
schaftslage 1300 Arbeiter entlassen und 130 Beamte ge­
kündigt. Die Gehälter wurden um 4 bis 6 Prozent ge­
kürzt.
. I n  Nizza ist der Erbprinz von Heiderabad eingetrof­
fen, um demnächst die türkische Prinzessin Dunstheo, die 
Tochter des im Exil lebenden türkischen Exsultans, zu 
heiraten. Der Prinz, der nur mit kleinem Gefolge aus 
London kam, gilt als der reichste Erbe der Welt.

Bereits seit einer Woche hält in Italien eine stür­
mische Regenperiode an, von der besonders Neapel be­
troffen ist. Da Straßensenkungen eintraten und Gebäude 
überflutet wurden, ist der Sachschaden sehr groß.

Die große Kolonialausstellung in Paris wurde die­
ser Tage feierlich geschlossen.

Dem früheren englischen Schatzkanzler Snowden 
wurde der Titel Viscount verliehen. Durch diese Adels­
verleihung zieht Lord Snowden in das Oberhaus ein.

Der rumänische Prinz Nikolaus hatte sich mit einer 
bürgerlichen geschiedenen Frau  verheiratet. Diese Ehe 
hot nur einen Tag gedauert, da sie wegen Formen­
mängel über Auftrag des König Carols sofort annul­
liert wurde.

Der Pionier der Massenfabrikation am laufenden 
Band, Henry Ford, will ein neues Arbeitssystem ein­
führen, nach welchem die Arbeiter vier Monate des 
Jahres Landarbeit verrichten sollen und acht Monate in 
der Fabrik an der Maschine arbeiten werden.

Bei einem Brand eines Wolkenkratzers im Newyorker 
Stadtteil Brooklyn, der sich mit ungeheurer Schnelligkeit 
ausbreitete und das ganze Gebäude vernichtete, kamen 
mehrere Bewohner ums Leben. Eine Mutter wagte, 
mit ihrem kleinen Kind im Arme, den Sprung aus dem 
25. Stock in die Tiefe, schlug hart neben dem Sprungtuch 
auf und blieb samt dem Kinde mit zerschmetterten 
Gliedern tot l i e g e n . __________

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

R a d i o p r o g r a m m  
vom 23. bis 29. November 1931.

M ontag  den 23. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Österreich)
10.50: Wasserstandsberichte.
11.39: Mittaaskonzert.
12.40: T i t ta  Ruffo.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rog ram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen. Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Kinderstunde: W as Kinder mu­
sizieren.

15.55: Jugendstunde: Jugendideale in 
aller Welt.

16.20: An der Quelle der Zigeuner­
musik.

16.45: Rentner, S pare r  und Einleger 
im Dienst am Volke!

17.00: Musik des Rokoko.
18.05: Die Entstehung der Kohlenlager.
18.25: Gesprochene Schauspielkritik.
18.45: Bücher und Hilfsmittel zum 

Vortragsprogram m  der Woche.
18.55: Englische Sprachstunde.
19.20: D as  schwanzlose Flugzeug.
19.50: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

20.00: Übertragung aus der Komödie: 
„E in  entzückender Mensch".

I n  einer Pause (etwa 21.30): Abend­
bericht, Wiederholung der W et­
teraussichten, Verlautbarungen.

22.30: Jazzmusik aus neuen Operetten.

Dienstag den 24. November:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
Rindermarktes am Vortage.

9.36: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Em il Sauer.

B e a te n  6ie unsere t iie io en !

13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten,Mittagsbericht. 
Verlautbarungen, Programm- 
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Auftriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: Moderne Reklame für moderne 
Kunst.
Edison-Anekdoten.
Bastelstunde.

15.50:
16.15:
17.00:
18.15:

Nachmittagskonzert. 
Mehrleistungen durc

18.35:
19.00:
19.20:

3n

durch Regelung
des Stallklimas.
W ir  werden leben.
Turnen.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.30: Übertragung aus der S t a a t s ­
oper Wien: „Die Entführung 
aus dem Sera il" , 

einer Pause (etwa 21.10): Abend­
bericht, Wiederholung der W et­
teraussichten, Verlautbarungen.

22.05: Tanzmusik (aus dem Schön­
brunnersaal des Cafe P a rk ­
ring).

Mittwoch den 25. November:
9.20: Wiener Marktberichte, P r e i s ­

berichte über den Verlauf des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
Beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Lotte Schöne.
13-00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rogram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: Praktische Winke für die Haus­
frau.

15.30: W ert und Zweck der Schüler­
beschreibung.

16.00: Wegweiser durch Österreichs B ib ­
liotheken.

16.30: Jugendstunde: Kunst und Mode.
17.00: Berühmte Sänger.
17.30: Jack HyÜon und sein Orchester.

18.15: Die Krebskrankheit.
18.40: Betriebssicherheit und Arbeits­

platz.
19.05: Französische Sprachstunde.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.35: Sinfoniekonzerl.
20.45: Wiener Tanzweisen.
22.00: Abendbericht. Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.15: Tanzmusik (aus Hübners Kur- 
salon).

Donnerstag den 26. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Erica Morini.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rogram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing, 
Berichte über den Jung-  und 
Stechviehmarkt.

15.20: Praktische Winke für die Haus­
frau.

15.30: Kinderstunde: Liese auf der
Milchstraße.

15.55: Aus Wüsten und Steppen.
16.20: Das Bildnis.
16.45: Esperantobericht über Österreich.
17.00: Nachmittagskonzert.
18.05: Frauenstunde: Österr. Wohl­

fahrtspflege in harten Zeiten.
18.25: Die neuen direkten Steuern.
18.50: Menschen, die die Welt ver­

ändern wollten: Madame Brin- 
villiers liebt.

19.15: Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.25: Ig n a z  Friedmann (Konzert 
mit Orchester).

20.30: Europäisches Konzert (Teil­
übertragung aus P rag ) .

21.00: Achtung, Probe — Vorhang 
auf! — Anschließend „Regie- 
sitzung '.

22.00: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.15: Abendkonzert.

15.25:
15.50:
16.00:

16.30:
17.00:
18.15:

18.30:
18.45:
19.15:

Fre itag  Len 27. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserftandsbertchte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: M aar t je  Offers.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausstchten.Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P rogram m ­
ansage.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederbolung des 

Wetterberichtes, Schneeberichte 
aus Österreich, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing. 
Rhythmikstunde für Kinder.
Die Japan-Photoschau. 
Jugendstunde: Felix Mendels- 
sohn-Bartholdy: Adagio aus
der Sonate, Op. 58. 
Frauenstunde: K lara  Schumann. 
Nachmittagskonzert.
Bericht für Reise und Fremden­
verkehr.
Wochenbericht für Körpersport. 
W as wird aus dem Theater?  
Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.25: Mikrophonfeuilleton: „Das To­
tenschiff" von P ie rre  M ilt.

20.00: Worüber man in Amerika spricht 
(Übertragung aus Amerika).

20.15: Dom Hundertsten ins Tausend­
ste (Übertragung aus Köln).

22.00: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.15: Abendmusik (Übertragung aus 
Köln).

23.00: Meister der Jazz (Übertragung 
aus Köln).

S am stag  den 28. November:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Frllb- 

Beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Verlautbarungen, P ro g ram m ­
ansage.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzer­
tes.

13.45—14.00: T ito  Schipa.

15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: E in  Südseeoolk einst und heute.
16.00: Hugo Adolf Bernatzik: M ein

Aufenthalt bei den Bijogo, den 
letzten Trägern  einer westafri­
kanischen Hochkultur.

16.30: Unterhaltungskonzert.
18.15: Aktuelle Stunde.
18.40: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner Wet­
terdienst, Sportbericht, P ro -  
grammansage und P rogram m ­
vorschau.

18.55: S te fan  Zweig (Vorlesung zum 
50. Geburtstag).

19.30: Italienische Lieder (Alberto Ca- 
stagnoli).

20.00: Mamsell sucht Anschluß (ein 
lustiger Wiener Bilderbogen).

22.00: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.15: Tanzmusik.

S onn tag  den 29. November:
9.30:

10.00:

10.30:

11.30:
13.30:
15.00:

15.05:

15.30:
17.00:
17.20:
18.10:

18.35:

19.55:

19.15:

19.50:
21.45:
22.00 :

23.00:

Chorvorträge der Wiener S ä n ­
gerknaben.
Wissen der Zeit: Die Konti­
nentalverschiebungstheorie A l­
fred Wegeneis.
Gedenkfeier für In g .  Hans Hör­
biger (Übertragung aus  der 
Aula der Akademie der Wissen­
schaften).
Sinsoniekonzert.
Mandolinenkonzert.

äeitzeichen, Programmansage,
Verlautbarungen.

Dokumente der Zeit: Draußen 
und heimwärts. 
Unterhaltungskonzert.
D as Geheimnis des toten Tales. 
Kammermusik.
E in  Besuch im Bären land  der 
östlichen Slowakei.
^osef Pon ten  (aus  eigenen Wer-

Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­
grammansage.
Humoristische Vorträge (Leo- 
poldi-Milskaja).
„Der Kreidekreis".
Abendbericht, Verlautbarungen. 
Toscanini leitet die Newyorker 
Philharmoniker (Übertragung 
aus Newyork).
Tanzmusik.
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Bücher und Schriften.
Alle Tage heiter, das ist die Wettervorhersage für die Leser 

der Fliegenden Blätter. Wer nämlich dieses nie versagende, 
wöchentlich mit einem Heft erscheinende Familien-Witzblatt zur 
Lektüre erkoren, der wird — so oft er darin geblättert, so oft er 
darin  gelesen — angesteckt durch den lustigen In h a l t ,  selbst neue 
Fröhlichkeit empfinden. Und damit wird ihm jeder Tag erheitert 
sein, an dem er seine Fliegenden gelesen. Das Abonnement auf 
die Fliegenden B lä tte r  kann jederzeit begonnen werden. Be­
stellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt ent­
gegen, ebenso auch der Verlag in München 27, Möhlstrahe 34. 
Die seit Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Num­
mern werden neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

„Alpenländische Monatshefte", Jah rgang  1931/32, Heft 2 
(November). W as  Österreich heute braucht, ist eine vollkommen 
freie und unabhängige Stelle, von der aus  die Wahrheit ge-
sagt wird: die W ahrheit in allen politischen, sozialen und w ir t­
schaftlichen Lebensfragen. Eine Gruppe Menschen, die den M ut 
hat, die Wirklichkeit ruhig und sachlich zu sehen und uns in 
diese Wirklichkeit auch zu führen. Denn erst wenn man diesen 
wirklich freien Blick auf die Wirklichkeit getan hat, kann man 
erkennen, was zu geschehen hat. Die Zeitschrift des Deutschen 
Schulvereines Südmark (die „Alpenlündiscyen Monatshefte") 
unternimmt seit ihrem Oktoberheft einen Versuch in dieser Rich­
tung: Professor Dr. Wilhelm Taucher schildert im eben erschie­
nenen Rovemberhefte aus profundem Wissen und unbestechlichem 
Einblick den gegenwärtigen S tan d  der Weltwirtschaftskrise. Über

die Gründe und die Hintergründe der Arbeitslosigkeit un ter­
richtet ein zweiter Beitrag. E in  dritter schildert an einem höchst 
interessanten Beispiel die unheilvolle Wirkung, wenn Wirtschaft 
und Demokratie mit einander allzu innig verquickt werden. E in  
weiterer Beitrag legt die Bemühungen Frankreichs dar, Öster­
reich vom Deutschen Reiche endgültig loszureihen und in eine 
wirtschaftlich und politisch äußerst bedenkliche Südostkombination 
hineinzupressen u. v. a. Die Unabhängigkeit und Freiheit der 
M itarbeiter ist ebenso sicher wie die Tiefe und Sicherheit ihres 
Wissens. S o  können die „Alpenländischcn Monatshefte", wenn, 
dieses mutige Beginnen Anklang findet, wirklich der Sam m el­
punkt für neues Vertrauen, neue Hoffnung und neues Wirken 
werden. Dah Österreich einen solchen Sammelpunkt nötig hat, ist 
sicher. -------------------

:iii[iiii. mm an w V m . 8. Bl. (im stets 20 § t t l e m .  ao lie Tonst n i i  mllks (Bnnen.

xa„,
<Brust-Caramellen/tij_

a sssä  ö i e

mtheit
der K a i s e r s  Brust - Cara- 
mellen ersehen Sie aus den 
Packungen -  Beutel und 
Dose — mit der Schutzmarke 
, 3  Tannen”. Die hohe Wirk­
samkeit ist durch 1 5 0 0 0  be­
glaubigte Zeugnisse bewie­
sen. Deshalb immer 
n u r  die echten 9

| 
i 
i 
i 
i 
i

Bedienerin
früh bis nachmittags gesucht. Gute 
Nachfrage Bedingung. (Gewesenes 
Stubenmädchen bevorzugt.) Anschrift 
in  der Verw. d. BI. 67

18- und 21jährige Mädchen
m it Jahreszeugnissen, im Kochen, N ä­
hen und Bügeln gut bewandert, suchen 
Stelle  a ls  Stubenmädchen oder M äd ­
chen für Alles. Anfragen unter „Nr. 62“ 
an  die Verw. d. Bl. 62

Spar- und Darlehenskaffa für Bundesangestellte
Z e n t r a l e :  Wi e n ,  1. B e z i r k ,  H i m m e l p f o r t g a s s e  3

Zweigstelle W M o sen  a .v .M s ,  Untere Stallt 2 G M  l.Stoü
Größte Sicherheit bieten ISIS Einziger Geschäftszweig:

S v a r e i ir la a e ir  Darlehen' W ' a n  öffentliche A n gestellte
^  x-K o / g e g e n  B e h a l t s v o r -

bei einer Verzinsung bis zu S .B - F  / O  jährlich, merkung und Lebens- 
die von jed e r m a n n  entgegengenommen werden, ve r s i che r ungspo l i zze

Gegen ZBarma 
seh kaufen

Kleines Anwesen» Wohnhaus mit Garten und etwas 
Grund. Vermittler verbeten. Ausführliche Anbote unter 
„E. Z." an die Verwaltung des Blattes. 64

Geschäfts-Übernahme.
Gebe meinen werten Kunden von Höllenstein a .d .P .und  Um­
gebung höflichst bekannt» daß ich ab 10. November d .I .  meinen

I
1 
I

8 Säge- und Zimmereibetrieb
mit allen Liegenschaften an meinen Sohn» Baumeister Friedrich 
Steinbacher, übergeben habe. Ich danke hiemit allen meinen 
geschätzten Kunden für das entgegengebrachte Vertrauen und 
bitte, dasselbe auch auf meinen Sohn übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Michael Steinbacher
Zimmermeister.

Bezugnehmend auf nebenstehende Anzeige 
bitte ich die geehrte Bewohnerschaft von 
Höllenstein a .d .P b b s  und Umgebung, das 
meinem Vater durch so lange Jah re  ent­
gegengebrachte Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen und gebe der Versicherung A us­
druck, daß es mein größtes Bestreben sein 
wird, dasselbe in jeder Hinsicht zu recht­
fertigen.

Hochachtungsvoll

Friedrich Steinbacher
Baumeister.

9  ■ '  

8 
I 
I  
I  
I 
1 
I 
I 
I 
I 
1 
I 
I 
I

O e f f e n t l i c h e r  3 ) i m k !
Durch meine guten Erfahrungen über die Leistungen des Krankenschutzes, 

Allgemeine Krankenversicherungs-Anstalt Linz a. d. Donau, Schiitzenstratze 25,
in meinem Krankheitsfälle, sehe ich mich veranlaßt, dieser empfehlenswerten 
Krankenversicherung auf diesem Wege meinen wärmsten Dank auszusprechen. 
Ich war nicht nur über die Höhe der geleisteten Beträge, sondern auch über 
die so rasche Liquidierung meiner Ansprüche überrascht. Durch meine schon 
mehrmalige Inanspruchnahme der Leistungen der genannten Anstalt bin ich 
zur festen Überzeugung gekommen, daß keine andere Krankenversicherungs­
anstalt in der Lage ist, bei Arzthilsen und Spitalsaufenthalten ihren M it­
gliedern derartige Leistungen zu bieten. Ich kann daher nur allen selbständi­
gen Gewerbetreibenden den Beitritt zu dieser Krankenversicherung bestens
empfehlen.

65

S d u a r d ^ e u f t
Fleischhauer, Zell a. d. $)66s.
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Bruch-Leidende
Beachten Sie die Wirkung des D eutschen R e ich sp a ten te s  423.513, 
g u sa tzp a ten tes  445.991, ö sterr . B u n d e s p a te n te s  105.456.
P r ä m i i e r t  a u f  d e m  I n t e r n a t i o n a l e n  N a l . - A r z l e k o n g r e b  in  W i e n  v o r n  6. bi»  12 . A p r i l

Niederlassung: Ramingdorf bei Haidershofen, Gasthaus 
Hager, am Donnerstag den 26. November. Amstetten, 
Gasthaus Kickinger, am Freitag den 27. und Sam stag 
den 28. November. St. Pölten, Kremsergasse 22, Gast­
haus „zur Westbahn", am Sonntag den 29. November. 

Je  von 9 bis 3 Uhr.

Z e u g n i s :  N achdem ich durch I h r e  o p e r a t i o n s lo s e  B r u c h b e s e i t i g u n g  i n  kurzer  
Z e i t  v o n  m e in e m  L e id e n  b e f r e i t  w u r d e ,  füh le  ich mich v e rp f l i ch te t .  I h n e n  f ü r
ih re  so erfo lg re ic he  B e s e i t i g u n g  des  B ru ch e s  m e in e n  herz lichsten  D a n k  a u s z u ­

sprechen u n d  w e r d e  e s  nicht e r m a n g e l n .  S i e  w e i t e r h i n  zu e m p f e h le n  u n d  wünsche 
I h n e n  w e i t e r e  E r f o l g e  zu m  W o h l e  de r  l e id e n d e n  M en sch h e i t .

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s ,  d e n  29. O k to be r  1931. M a r i a  Kirchweger.

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! 3d) verweise auf 
meine Patente und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen! 

Älteste i n  Österreich bes te hende F i r m a .  —  T a u s e n d e  v o n  E e h c i l t e n .

E. D a n z e ise n , M ü n ch en  4 2 , E g e tte rs tr .1 1
61

Bastler 
Laubsäge

W e r K z e u g h a u sjzZim
__ goldenen

f t l i K ä n
Wien.VIL, Siebensterng.24 

Preisbuch Kostenlos.

Schöner, parzell. Wiesengrund
per Q uadratm eter 90 g, sowie ein B ie­
nenhaus samt Völker und Geräte zu 
verkaufen bei Josef P ir inger ,  Zell a/P., 
Schmiedestraße 5. 56

:i
neuer und alter, flaschenreif, von 75 g 
au fw är ts  in Leihfässern von 25 Liter an 
in Weiß und Rot. Auch 5 Kilogramm- 
Musterpackung versendet steuerfrei J u ­
l ius  Prückler, Weinbauer, Mönchdorf, 
Burgenland. 58

i Lohnlisten %
Lohnverrechnungsblock 
i Lohnsackei 1
mit oder  ohn e  Aufdruck sind zu haben in der

Druckerei Waidhofen a.d.Yhbs
G. m. b . H.

Allen unseren geturten finalen
rufen wir anläßlich unserer Übersiedlung nach Linz a. d. Donau 
ein h e r z l i c h e s  L e b e w o h l  a u f  W i e d e r s e h e n  zu. 59

C om B  und l e i h .  W ttö ä ß .

Beachten S ie  
unsere Anzeigen!!

Zimmer und Küche
Hochparterre, schöne, sonnige Räume, 
Eartenbenützung, zu vermieten. Villa 
Schnirch, Auf der Au. 11

Wiener in Berlin
zur Zeit auf Besuch in Waidhofen, 36 
Jah re ,  katholisch, Vollkaufmann, an ­
genehmes Äußeres, vornehmer Charak­
ter, wünscht die Bekanntschaft einer ge­
bildeten, vermögenden Dame bis zu 34 
Ja h re n  zu machen. Eefl. Zuschriften 
mit Bild. welches zurückgegeben wird, 

erwünschtunter „Einheirat" 
Verw. d. Bl.

an die
60

Großes Parterre-Zimmer
für Geschäfts- oder A rbeitsraum  ge­
eignet, ist ab 1. J ä n n e r  zu vermieten. 
Zu erfragen: Graben 25, 1. Stock,
iinks. 46

Zwei Wohnungen
die eine bestehend aus Zimmer, K a­
binett, Küche und Badezimmer, die a n ­
dere aus  Zimmer, Küche, Speise­
kammer und großem Garten, sind zu 
vermieten. Auskunft: Oberer S tad t-  
platz Nr. 22.

Danksagung.
W ir danken in unserem sowie auch im Namen aller V er­

wandten herzlichst für die liebevolle Anteilnahme anläßlich des 
Ablebens unserer lieben M utter, der F rau

Sophie Scheidl
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und 
die schönen Kranz- und Blumenspenden.

S o p h ie  H u b er ,  H eli und W i l l i  Scheidl.
W  a i d h o f e n a. d. Y b b s ,  im November 1931. 66
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